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Die Nomfahrt des Kaiſerpaares. 


Berlin, 19. April. (W. T.) Das Kaiſerpaar 
ijt mit Gefolge geſtern Abend 10 Uhr 50 Min. 
vom Anhalter Bahnhof über München, Innsbruck, 
Ala nach Rom abgereiſt. Eine zahlreich verfam- 
melte Menge brachte den Abreiſenden herzliche 
Ovationen dar. 

Ueber die Empfangsfeierlidkeiten in Rom 
am 20. d. M. gehen uns von unſerem B-Cor- 
reſpondenten folgende nähere Mittheilungen zu: 

die deutſchen Dajeftáten werden am Bahnhofe 
empfangen werden von: dem König und der 
Königin von Italien, den Prinzen von Geblüt, 
den Miniſtern, den Vertretern der Geſandtſchaften, 
den Civil- und Militärbehörden, dem Bürger- 
meiſter von Rom, dem Fürften Rucpoli, dem 
Stadtrath und einem Comité von Damen der 
Ariſtokratie. 

Der König ſammt Gefolge wird den deutſchen 
Kaiſer bis in die großartig ausſtaffirten könig - 
lichen Säle des Bahnhofes geleiten; ein Gleiches 
wird die Königin mit der Kaiſerin thun. 

Eine Ehrencompagnie mit Mufik und Fahne 
wird in der Bahnhofshalle Aufſtellung nehmen. 
Der Bahnhofsplatz wird durch die Cavallerie be- 
ſetzt. die „Carrozieri“ (Leibwache) werden in 
großer Uniform die Hofequipagen auf der Fahrt 
nach dem Quirinal begleiten. Auf dem Piazza 
Termini, der Dia Nazionale bis zum Quirinal 
hinauf werden Truppen Spalier bilden. Beim 
Eintreffen der allerhöchſten Kerrſchaften werden 
101 Schüſſe abgefeuert werden. Auf dem Bel- 
vedere der Dia Benti-Gethembre wird das haiſerl. 
deutſche Banner gehißt werden. Am Ehrenhofe 
des Quirinals wird die Schloßwache bei der An- 
kunft die deutſche Nationalhymne ſpielen. 

Das Programm des zweiten Tages iſt folgender- 
maßen feſtgeſtellt: Feierliher Empfang des diplo- 
matiſchen Corps, der Miniſter, der Würdenträger 
des Staates, der Spitzen der Behörden, der Pra- 
ſidenten des Senates und der Kammer im 
Quirinal. Am Abend findet Galabanket ftatt. 

Für die Aufführung des Turniers iſt beſchloſſen, 
den vier großen Phaſen, welche die Entwickelung 
des Gavonejhen Haufes beſtimmen, Rechnung zu 
tragen. Zu dieſen find vier Quadrillen aufge- 
Mellt, welche unter Leitung des Prinze 

Neapel, welcher die Hauptrolle übernon 


0 ubernomm 
‘hellhaher der 


Die £ 
der Tracht des Jahres 
gebildet: Herolde mit einem Keroldchef und Trom- 
petern; Sachſen mit Führer; 1. Bild: Reiter mit 
Chef; Pagen nebſt einem Kronträgerpagen nach 
der Tracht vom Jahre 1050; Humbert Bianca- 
mano (vertreten durch den Herzog von Aofta) 
nebſt Rittern, Fahnenträgern und Gefolge; Kriegs- 
leute mit ihrem Anführer in der Tracht deſſelben 
Jahres. 2. Bild: „Capo figura“ nebſt Rittern 
nach der Tracht vom Jahre 1200; Armbruft- 
ſchützen nebſt Anführer, letztere in der Tracht 
vom Jahre 1300. 

Die 2. Quabrille führt den Hof des Herzogs 
Amadeus XIII. vor und wird folgendermaßen 
gebildet: 1. Bild: Ritter mit Chef in der Tracht 
des Jahres um 1400; Kronenträgerpage, gekleidet 
in der Tracht des Jahres 1450; Amadeus XIII. 
(dieſer wird durch den Herzog der Abruzzen 
dargeſtellt); Ritter mit Gefolge, Bannerträger, 
Krieger mit Anführer und Volk. 2. Bild: „Capo 
figura“ nebſt Rittern; dieſe erſcheinen in der 
Tracht vom Jahre 1500. Büchſenſchützen mit 
Anführer in der Tracht vom Jahre 1600. 

Die 3. Quadrille, die Könige von Sardinien dar- 
ſtellend, führt die Zeit zwiſchen 1684—1780 vor 
und wird wie folgt gebildet: 

Quadrillenchef nach 1700 gekleidet. 

1. Bild: „Capo figura“ nebſt Rittern in der 
Tracht vom Jahre 1710; Kronenträgerpage und 
Pagen; Viktor Amadeus II. (wird durch den 
A SG 


n von 


1000; fie wird mie folgt 


| Ländern geſchehen, und das vorige Jahr mit feinem 


Grafen von Turin dargeſtellt); Ritter, Banner- 
träger, Grenadiere und ee 

2. Bild: Bildchef nebſt Rittern in der Tracht 
des Jahres 1750. yi . 

Die 4. Quadrille ſtellt die Könige von Italien 
vor; ſie wird gebildet: 

1. Bild: Ritter des Königs, 9 
£ictoren, 100 Gtandarten, die die 100 Städte 
Italiens darſtellen, Tartſchenträger zu Pferde, 
Großmeiſter des Ordens der „Annunziata“ (dar- 
geſtellt durch den Kronprinzen von Italien). 

2. Bild: Ritter der Königin, „Capo figura“ nebſt 
Rittern. 


Die Direction des Turniers in der Tracht vom 


Jahre 1650. 


Ein Wort zur Aufklärung an die Berufs- 


genoſſen. 
Von einem prahtifhen Candwirthe, 

Mit Rückſicht darauf, daß die Agrarier be- 
ſonders in letzter Zeit eine außerordentlich 
rührige Agitation für ihre Zwecke in Scene ge- 
ſetzt haben, r 
währung zu Felde gezogen find, dürfte es von 


doppeltem Intereſſe fein, die Stimme und An⸗ 
des Herrn 
C. Wilbrandt zu Piſede, Mitglied des Reichs- 
tages, über den „Bund der Landwirthe“ und 
hören. Herr Wilbrandt hat 


ſicht eines praktiſchen Landwirthes, 


deſſen Zwecke zu 
ſoeben, veranlaßt durch verſchiedentliche aus land ⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen ſelbſt 


Segen denn die t 
Agrarier, die nun nachgerade fünfzehn Jahre 


am Ruder geweſen find und feit der gleichen 
Zeit auch mehr oder weniger der Geſetzgebung 
ihren Charakter aufpupragen verftanden haben, 
eigentlich der Landwirthſchaft gebracht hat. Die 
oft verheißenen Vortheile müßten denn doch in 
irgend einer Weiſe wenigſtens in die Erſcheinung 


getreten ſein. Aber nichts davon! Geradezu 


fuhr der frühere h 


Fahnenträger, 


und namentlich gegen die Gold⸗ 


lautgewordene 
Wünſche, ein Flugblatt“) veröffentlicht, in 


welchem er zunächſt die Frage behandelt, welchen 
1 1 bisherige Wirkſamkeit der 


a 
th, 19. 


Zeitung. 


Abend- Ausgabe. 


— Beftellungen werden in der Expedition, Kenerhagergaſſe Nr. 4, und 
en. Preis pro Quartal 3,50 N., durch die Poft bejogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpalten⸗ 
nsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1893. 


dann der Verfaſſer die den meiſten agrariſchen 
Kreiſen ſelbſt unklare, und doch mit beſonderer 
Vorliebe in den Vordergrund geſchobene Frage 
der Doppelwährung. Jeder weiß, daß das Silber 
= der erheblich gefteigerten Production deffelben 
eute um ein Drittel im Werth gefunken ift. Bis 
heute ijt auch noch kein brauchbarer Vorſchlag ge- 
macht, der die Herſtellung eines conſtanten, keinem 
Wechſel unterworfenen Werthverhältniſſes des 
Silbers zum Golde erwarten ließe. Durch das 
Fallen des Silbers erleiden nun in erſter Linie 
die Beſitzer der Silberbergwerke Schaden, und 


dieſe haben demnach zunächſt ſeit langen Jahren 
ſchon alle Hebel daran geſetzt, um in den Ländern 
mit Goldwährung zugleich Silberwährung, alſo 


die Doppelwährung einzuführen. In dieſen Be- 
ſtrebungen haben ſie in den Agrariern die 
treueſten und eifrigſten Anhänger gefunden. Der- 
faſſer widerlegt Punkt für Punkt die Argu- 
mente der Agrarier und beleuchtet namentlich 


das Beſtreben, mittels der Münzverſchlechterung 
zu erzielen. 
der feine hnpothekari- 


eine Herabſetzung der Schulden 
Dem Grofarundbefiter, 
ſchen Anleihen in Gold gemacht hat, ſie aber nach 


Einführung der Doppelwahrung in Silber zurück⸗ 
zahlen könnte, fiele der Vortheil zu, ſeine Schulden 


mit einem um 30 Proc. geringwerthigerem Gelde 
bezahlen zu können. Das ſtimmt. Nur die Haupt- 
ſache haben die Herren auch diesmal überſehen: 
Wenn nämlich das Geld in feinem Werthe finkt, 


ſteigen alle Dinge in demſelben Maße im Preiſe. 


Die Nachfrage nach Geldmitteln wird eine ſtärkere 
werden. die Folge kann nur fein eine Gr- 
höhung des Zinsfußes. Der Gutsbeſitzer alſo, 
der nicht ſofort beim Entſtehen der Preis- 
umwälzung ſein Grundſtück verkaufte, würde in 
dem Maße, als der Werth deſſelben gewachſen 
wäre, an Binfen mehr zu zahlen haben, und der 
ganze erſtrebte Gewinn aus der Einführung der 
Doppelwährung wäre damit in Rauch auf- 
gegangen. Das eigene Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft verlangt demnach nach des Verfaſſers An- 


ſicht unbedingt den äußerſten Widerſtand gegen 


das Project der Doppelwährung. Alle die 
Wirrniſſe des Berkehrs, die eine Entwerthung 
nferes Geldes hervorbringen würde, würden 
njerem Handel und unſerer Induſtrie die 
werſten Wunden ſchlagen und damit auch die 


rths, der mitten in der Praxis fteht und von 


fo daß für die Weizeneinfuhr der fi 

nicht mehr zur Geltung kommt. Bliebe trotzdem a 
für den aus Rußland ju beziehe 
höhere Zollſatz von 50 Mh. bet Beftand, 
das leicht zur Folge haben, daß der 
bone ſich niedriger als der des  Roggens 
ſtellte, 
allmählich ERDE zur Brobnahrung fid mehr 
und mehr des Weizens zu bedienen, dem Roggen- 
brod aber fic) abzuwenden. Das iſt ja in manchen 


hohen Roggenpreife hat uns genugſam gezeigt, wie 


wenig ſchwer es auch dem Deuſſchen wird, den Genuß 


des Roggenbrodes abzugewöhnen. Ein empfind- 
licherer Gchlag für pel deutſche Candwirthſchaft ware 
aber gar nicht auszufinnen. Wir haben unermeflide 
Flähen Landes, die wohl günſtige Roggenernten 
ergeben, zum Weizenbau aber ungeeignet ſind, und 
all dieſes Land würde zur Werthloſigkeit herabfinken, 
wenn im eigenen Lande der Abja verloren ginge. 
Das würde ein vernichtender Schlag gerade für die⸗ 
jenigen Gegenden werden, aus denen das Lied von 
der Nothlage der Landwirthſchaft am allerlauteſten 


tönt. 
In klarer und überſichtlicher Weiſe behandelt jo- 


) Die Firma A. W. Kafemann in Danzig liefert 
tas: in ihrem Verlage erſchienene Flugblatt excl. 
orto bei Abnahme von 1000 Exemplaren zu 3 
200 Exemplaren 4 Mh., 200 Exemplaren on ug 
100 Exemplaren 1,25 Mk., 50 Exemplaren 0,7 5 E 
25 Exemplaren 0,40 Mk. Auch ſtehen Proben | es 
ace gegen Ginfendung won 25 Pf. zur Ber 
ügung. 
(SOUS Re AREA 


a Nachdruck verboten.) 
4 Zur Säcularfeier Danzigs. 
Il. 


Polniſche Zeit. 


Bei der Erhebung des preußiſchen Landes gegen 
die Ordensherrſchaft im Jahre 1454 war auch 
Danzig unter den Schutz des Königs von Polen, 
Caſimirs IV., getreten. durch eine Reihe von 
Privilegien waren der Stadt damals die unge- 
ſtörte Fortdauer und Gelbftändigkeit der bisheri- 
gen ſtädtiſchen Verwaltung, ſowie die Kerrſchaft 
uber das ca. 15 Quadratmeilen umfaſſende 
Territorium geſichert und es gelang den 
Danzigern dieſe ihre Vorrechte während der 
ganzen Periode polniſcher Oberherrſchaft im 
weſentlichen ungeſchmälert ſowohl gegenüber der 
Krone, als auch der Republik Polen zu behaupten. 
Danach ſtanden dem Könige nur ſehr einge- 
ſchränkte Rechte in Danzig zu, die in der Haupt- 
ese auf den Bezug einiger Einkünfte, die Be- 
etzung von ein Paar nicht ſehr bedeutenden Aemtern 
und auf gewiſſe oberrichterliche Befugniſſe hinaus- 
liefen. Man erwartete außerdem vom Könige die 
Beſchützung der Stadt, doch dachte man dabei 
mehr an eine diplomatiſche Verwendung bei 
anderen Höfen im Falle der Gefahr, als an 
eigentlichen militäriſchen Schutz. Fir das nämlich, 
was zur Bewehrung der Stadt an Befeftigungs- 
einrichtungen, Kriegsmaterial und Truppen ge- 
hörte, hatte die Stadt ſelbſt zu ſorgen. 

Auf dieſer Grundlage entwickelte ſich, beſonders 
in den ſpäteren Zeiten, in denen die Macht der 
polniſchen Krone im eigenen Sande immer mehr ein; 
geengt wurde, zwiſchen der für die Erreichung ihrer 
Abſichten die Geldmittel niemals ſparenden Gtadt 
und den immer geldbedürftigen Königen ein 
beide Theile zufriedenſtellendes Verhältniß. Hatten 


— — - üche de 
doch beide häufig genug gegen die Anſprüche ‘ 
Adels, ſowie der weltlichen und geiſtlichen en 
träger des polniſchen Reiches abwehrende Ste ung 
zu nehmen. — Mit der Republik Polen f 05 
Danzig nämlich nur als ein Theil bes pol) 
ſchen Preußens in Beziehung, jede Cinmiféruno 
von dieſer Seite wies man energiſch suru r 
Rechte eines polniſchen — eae hat Danzig 
niemals erſtrebt noch genoſſen. : 

contes günftig mußten fid in diejer ae 
ſchen Zeit die Handels- und Berkehrsverhälinifl 
hier entwickeln. Die Gunft der natürlichen ne 
welche Danzig zur Beherrſcherin des n 
Weichſelverkehrs macht, war damals 8 e 2 
politiſche Grenze, die das Gebiet dieſes © rer : 
in mehrere Theile nie Lebe, lag den ha 1 

olniſche 

mannlichen unternehmungsgelt der Danziger 
offen. Die Polen waren für alle von der Seeſeite zu 
importirenden Derbrauchsartizel auf Danzig ange- 
wieſen und verkauften hier ihre ganze Crescenz. 
Dazu kam, daß der Stadt in allen Handels- 
einrichtungen die größte Freiheit zuſtand. Sie 
regelte bei ein für alle Male vertragsmäßig feft- 

3 ben und Zöllen durch Ausfuhr- 


gelegten Hafenabga Dance 
d ähnliche Anordnungen den Berk 
nab Ween . ir fhlug ihre eigene Münze, 


ü ren Schiffen ihre eigene Flagge, 
o im Wasserrecht die Surisdiction. Es iſt das 
augenſcheinlich ein Zuſammentreffen von günstigen 
Umftänden, wie es weder früher in der Ordens- 
zeit, noch ſpäter in der preußiſchen Periode 
vorkommen konnte. Auch vor der An- 
lage irgend eines Concurrenjplakes wurden 
die Danziger durch ein Privilegium geſchützt, in 
dem ausgeſprochen war, daß keine Stadt mit 

andelsgerechtſame in einem Umkreiſe von 
E Meilen errichtet werden dürfe, und ebenſo 


en Roggen der 
o könnte 
Preis des. 


und daß darum unſere Bevölkerung fih | 


ſeinem Berufe mehr verſteht, wie fo mancher von 
den führenden Herren des Bundes der Land- 


wirthe, die ſich als Vertreter der geſammten 
Landwirthſchaft geriren. 

Das Flugblatt verdient die weiteſte Verbreitung 
und wird fle fiherlih überall da finden, wo noch 
Boden für eine fachliche Discuffion der ſchwebenden 
Fragen vorhanden iſt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. April. (Privattelegramm.) General- 
Lieulenant und Commandeur der 9. Diviſion 
v. Leipziger iſt zum Gouverneur von Köln er- 
nannt. 

— die Regierung plant die Vermehrung der 
Baugewerkſchulen, indem fie dabei namentlich 
eine gleichmäßigere Vertheilung der Schulen über 
das Staatsgebiet anſtrebt. 

— Die „Doſſ. Zeitung“ meldet unter Vorbehalt: 
„Der berühmte Jeſuit Paul Graf Könsbröch 
iſt aus dem Sefuitenorden öffentlich ausgeſchieden; 
er motivirt ſeinen Austritt mit der Behauptung, 
der Orden ſei antimonarchiſch und antinational. 

— Ueber das nationalliberale „Frankfurter 

Journal“ iſt der Concurs eröffnet. 
SEES ES A OK PER nd] 
wachten fie eiferſüchtig darüber, daß in der 
Stadt nur ihre Bürger mit Fremden, nicht dieſe 
unter einander kaufmänniſche Geſchäfte ab- 
ſchloſſen. Wurden trotzdem gegen Ende des 17. 
und am Anfange des 18. Jahrhunderts Klagen 
wegen Abnahme des Kandels laut, ſo beziehen 
ſich dieſelben wohl weniger auf den polniſchen 
Handel, wenn auch nicht verkannt werden 
darf, daß die zunehmende Zerrüttung und die 
politiſchen Wirren in Polen auch ihre Rück- 
wirkung auf das polniſche Geſchäft in Danzig 
haben mußten — als vielmehr darauf, daß 
Danzig nicht mehr die hervorragende Stellung 
im überſeeiſchen Verkehr, wie in früheren Jahr- 
hunderten, behaupten konnte. Weder aus dem 
eben geſchilderten Verhältniß zur Krone, noch 
aus den Handelsbeziehungen konnte der 
Stadt jedoch etwas anderes als materieller 
Wohlſtand erwachſen: eine Befruchtung des 
geiftigen Lebens, eine Zörderung der auf 
deutſchem Fundament beruhenden Cultur konnte 
ihr weder aus Polen, noch aus dem mehr und 
mehr polniſchen Einfluſſe unterliegenden meft- 
preußiſchen Lande kommen, um ſo weniger, als 
auch nach Durchführung der Reformation in der 
Stadt eine confeffionelle Scheidung von der Maſſe 
der Polen entſtanden war. Bei der ſteten Rück- 
ſichtsnahme, die in der Stadt auf Polen geübt 
werden mußte, lag vielmehr in dem fortwährenden 
Verkehr mit polniſchen Großen und anderen 
zahlreichen Polen doch auf die Dauer eine Gefahr 
für das Deutſchthum dieſer Stadt. S 

Die Aufmerkſamkeit der leitenden Perſönlich- 
keiten in der Gtadt-Regierung, die ganze Rich- 
tung der rathhäuslichen Politik konnte überall 
nur auf die Behauptung des einmal Errungenen 
gehen, und ſo entwickelte ſich als Grundzug im 
Weſen der tonangebenden Danziger das zähe Feft- 


n dwirthſchaft um den letzten Reſt ihrer Blüthe · 
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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. April. 
; Aus dem Reichstage. 

Wider Erwarten war geſtern der Reichstag 
wenigſtens einmal beſchlußfähig, nämlich bei der 
namentlichen Abſtimmung über § 1 des Geſetz- 
entwurfs betr. die militärischen Geheimniſſe, 
der eine Derſchärfung des $ 92 des Strafgeſetz- 
buds enthält, und den vorſätzlichen Berrath von 
Schriften u. ſ. w. auch an andere als auswärtige 
Regierungen unter Strafe ſtellt, wenn die Ge- 
heimhaltung derſelben im Intereſſe der Landes- 
vertheidigung erforderlich iſt. der erſte Theil 
der Discuffion war im höchſten Grade uner- 
quicklich. Der ſocialdemokratiſche Abg. Stadt- 
hagen wollte die Beſtimmung, deren Tragweite 
er in ungeheuerlicher Meije übertrieb, mit Stumpf 
und Stil ausgerottet wiſſen und gerieth in ſeiner 
leidenſchaftlichen und maßloſen Sprechweise mit 
dem ſonſt ſo friedſamen Dicepräſidenten Grafen 
Balleſtrem wiederholt in ſcharfen Conflict. Es 
iſt ſchon längſt ſo weit gekommen, daß der 
Effect der Stadthagen'ſchen Reden feinen An- 
trägen gefährlicher ift, als den Vorlagen. Man 
weiß, daß die Mehrzahl der Beſtimmungen dieſes 
Geſetzentwurfs auf der Refultatlofigkeit von 
Gtrafprogefjen begründet ift, aber mie das in 
ſolchen Fällen immer geht, die Befürchtung, 
daß die erweiterte Jaſſung, wenn auch nicht 
zur Verurthellung, jo doch zu Anklagen 
gegen Perſonen dienen könnte, auf welche das 
Gefe nicht gemünzt ift, erſchwert ſchließlich die 
Entſcheidung. Im vorliegenden Falle ham der 
Regierung das Beſtreben des Centrumsabg. 
Gröber zu Hilfe, der die dringendſten Bedenken 
durch den Ausſchluß von bloßen „Nachrichten“ 
und durch die Beſchränkung der Strafbarkeit auf 
den Fall, wo der Uebermittelnde weiß, daß 
der dritte ſchlechten Gebrauch davon machen 
würde, beſeitigen wollte. Es ſoll alſo nicht 
ausreichen, daß er den Umſtänden nach 
wiſſen muß, daß der dritte mit den Kenntniſſen 
Mißbrauch treiben werde. Die Anträge Gröber, 
obgleich von dem Chef des Reichsjuſtizamts be- 
kämpft, wurden bei der Eventualabſtimmung 
angenommen. Bei der alsdann folgenden nament- 
lichen Abſtimmung wurde der $1 in der neueren 
Jaſſung mit 153 gegen 57 Stimmen der Linken 


i eg Es waren alſo 11 Mitglieder über 


abſolute Mehrheit anweſend. Auch im § 11 
wurde die Ausdehnung der b 
re lan über die Dermögensbeſchlagnahme 
auf die auptbeftimmungen des Geſetzes nach 
den Anträgen Gröber und Marquardſen ge- 
ſtrichen und der Paragraph in dieſer ge- 
ſchwächten Faſſung angenommen. Als nun 
aber die reſtirenden Abſtimmungen über § 22e 
des Wuchergeſetzes nachgeholt werden ſollten, 
ſtellte ſich heraus, daß die Zahl der Anweſenden 
wieder aus 167 gefunken war und das Haus 
mußte unverrichteter Sache auseinandergehen. 
Für die Freunde des Wuchergeſetzes iſt dieſer 
Zwiſchenfall ſehr unerfreulich, denn jede neue 
Inangriffnahme des Geſetzentwurfes muß jetzt 
mit der Fortſetzung bezw. Erneuerung dieſer 
namentlichen Abſtimmung beginnen. 

Heute iſt zum erſten Mal ſeit langer Zeit 
wieder ein Schwerinstag, auf deſſen Tages- 
ordnung lediglich juriſtiſche Anträge, Miederein- 
führung der Berufung u. ſ. w. ſtehen. 


Die Berathung der Vermögensſteuer. 

Im Abgeordneienhaufe kam geſtern, wie be- 
reits gemeldet, die Berathung des Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetzes glücklich bis zu $ 18. Ausnahms- 
weiſe, fo darf man wohl fagen, wurde in § 11 
die Beſtimmung, wonach bei der nF he 
Werthpapiere entweder nach dem Börjencours 
oder nach ihrem Verkaufswerthe veranſchlagt 
werden follen, wegen nachgewieſener Unausführ- 
barkeit geſtrichen. Der Bermogensfteuertarif wurde 


halten an dem Althergebrachten, gleichviel ob ſich für 
deſſen Beibehaltung in der fortſchreitenden Zeit 
noch ein vernünftiger Grund anführen ließ oder 
nicht. Eine ſolche Sinnesrichtung vertrug ſich 
hier, wie auch anderswo in alternden ariftohrati- 
ſchen Stadtrepublitzen ſehr wohl mit einer auf- 
fällig zur Schau getragenen Vorliebe für politifche 
Unabhängigkeit und Freiheit, die aber vorwiegend 
den Regierenden zu Gute ham. das Band, welches 
alſo Danzig mit Polen verknüpfte, beſtand einmal 
in dem der Regel nach guten Verhältniß zu der 
Perfon des Königs von Polen, vor allem 
aber in der commerziellen Beherrſchung 
des geſammten polniſchen Landes. Ueber 
dieſen bedeutenden Bortheilen wurden die Nach- 
theile, welche aus der immer ftarker hervor- 
tretenden Sfolirung der deutſchen Stadt erwachſen 
mußten, überſehen. Wer aber wollte bei diefer 
Lage der Dinge es den Danzigern verdenken, 
daß ſie, als das polniſche Reich zuſammenbrach 
und auch ihre weitere Exiſtenz auf eine neue 
Grundlage geſtellt werden mußte, nur mit 
pint oe 2 — na von der Ordnung, 
er jie Jahrhunderte lang nicht lückli 
gelebt hatten, losſagten. N 


* [Melandihons Ethik.] Die ältefte Handſchriß 
von Melanchthon Ethik iſt vor kurzem in de ea 
bibliothek zn Nordhauſen entdeckt worden, wohin ſie 
vor etwa einem Jahre als Theil einer Zuwendung aus 
dem Nachlaſſe des verſtorbenen Stadtverordneten 
Gröger -La erow gelangt iſt. Gröger hat das Manu- 
icript, wie nachgewieſen, von feinem Vater ererbt, der 
in Nordhauſen Gaſthofbeſier war. Der Nord äuſer 
Stadtbibliothekar Hermann Heineck, der auf ſolchen 
Gebieten ſchon mehrfach mit Erfolg thätig war, hat 
das aufgefundene Schriſtſtüch überarbeitet und mit 
kritiſchen Anmerkungen in Salingers philoſophiſch- 
hiſtoriſchem Verlage im Druck herausgegeben. 


unter Ablehnung freifinniger und Centrums- 
onträge nach den Commiſſionsbeſchlüſſen, d. h. 
Steuerfrei bleiben 
alſo nur Vermögen unter 6000 Mk. Damit iſt 
nach der Berechnung des Zinanzminiſters ein Ertrag 
der Dermögensſteuer in Höhe von 35 000 000 MR. 
geſichert. die morgige Derhandlung wird einen 


die Borlage angenommen. 


allgemeinen Charakter annehmen, da der $ 1 


des Geſetzes zur Berbefferung des Volksſchulweſens 
(4 Millionen aus den Zinſen des Ueberſchußfonds) 
im Zuſammenhang mit dem § 51 a, der zugleich 
die Derweiſung der Einnahmen dieſes Fonds zu 
dem allgemeinen Staatsfonds in Ausſicht nimmt, 
zur Entſcheidung kommen. Das giebt zunächſt 


wieder eine große Schuldebatte. 
Die Situation in der Militärfrage 


iſt unverändert. Unſer Berliner -Correſpondent 
ſchreibt: Das heute ausgegebene 12. Petitions- 
Derzeihnig bringt zum erſten Male eine große 
Zahl von Petitionen im Sinne der Annahme der 
Militärvorlage in allen weſentlichen Punkten bez. 
im Sinne einer mit den verbündeten Regierungen 
herbeizuführenden Berftandigung. Die Ausfichten 
find aber, nachdem die Bemühungen des Frhrn. 
v. Kuene ſich als ergebnißlos herausgeſtellt haben, 
nicht gerade günſtig. Vorläufig iſt Herr Lieber 


„Es iſt 


Sieger auf der ganzen Linie. 

Auch die „Germania“ ſchreibt heute: 
aus dem Centrum, wenn überhaupt, wenigſtens 
kein wirkſamer Beitrag für eine Mehrheits- 


bildung im — der Haltung des Centrums in der 
Commiſſion — entgegengeſetzten Sinne zu er- 


reichen.“ 


Dom belgiſchen Kriegsſchauplatze. 

An einem Meeting, welches geſtern am Meft- 
bahnhofe in Brüſſel ſtattfand, nahmen etwa 
12 Perſonen Theil. Dieſelben theilten ſich in 
5 Gruppen, von denen aus zu gleicher Zeit An- 
ſprachen an die Menge gehalten und die An- 
weſenden dringend aufgefordert wurden, den 
Kampf nicht aufzugeben, bevor das allgemeine 
Stimmrecht votirt ſei. die Theilnehmer an dem 
Meeting kehrten nach Schluß deſſelben in einzelnen 
kleinen Gruppen in die Stadt zurück. Zu irgend 
welchem Zwiſchenfalle kam es nicht. 

Nach Meldungen aus Antwerpen mußte die 
Polizei dort wiederholt gegen die Ruheftörer ein- 
ſchreiten, wobei 6 Perſonen verwundet wurden. 

Inzwiſchen hat die Commiſſion des Parlaments 
für die Borberathung des Geſetzentwurfs betreffend 
das Plural - Wehlinftem in ihrer geſtrigen 
Sitzung dem Geſetzentwurf zugeſtimmt. Frére 
Orban hatte! beantragt, jede Berathung überfden 
Entwurf bis nach Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung auszuſetzen; der Antrag war jedoch 
abgelehnt worden. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 


beendigte geſtern die Budgetberathung. dem 
Minifterprafidenten Wekerle wurde aus dieſem 
Anlaß eine ftürmifhe Ovation dargebracht. 
Wekerle legte ſodann das nach dem Ergebnif der 
Budgetdebatte ſeſtgeſtellte Budgetgeſetz pro 1893 
vor, welches mit 486 183 521 31. in den Ausgaben 
und mit 486 653 643 SI. in den Einnahmen ab- 
ſchließt. Der Ueberſchuß beträgt ſonach 470 122 31, 


Im engliſchen Unterhauſe 


neigt ſich die Debatte über die Homerule-Bill dem 
Ende zu. Im Laufe der geſtrigen Sitzung er⸗ 
klärte Gladjtone, es wäre für das Haus bequem, 
wenn die Debatte über die Homerule-Bill am 
Donnerstag abgeſchloſſen würde, allein die Re- 
gierung beabſichtige nicht einen Streit darüber 
anzufachen, der zu einer allgemeinen Verbitterung 
führen könnte. 


Der Scenenwechſel in Serbien. 


Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, daß der 
ſerbiſche Geſandte in Wien, Simic, vom König 
Alexander von Serbien ein Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben an den König von Italien anläßlich 
deſſen ſilberner Kochzeit erhielt, um es in Rom 
zu überreichen. Gleichzeitig wird der Geſandte 
dem König von Italien ein weiteres Schreiben 
überreichen, welches den Regierungsantritt des 
Königs Alexander notificirt. Ebenſo empfing der 
Gejandie das neue Beglaubigungsſchreiben für 
Rom ſchon jetzt, weil die Neubeglaubigung die 
formale Dorausfegung für feine Gpecialcom- 
miffton bildet, 


* 


Bon einem hervorragenden Kenner der ferbi- 
[den Verhältniſſe wird über die Mitglieder des 
— ſerbiſchen Minifteriums Folgendes mit- 

etheilt: 
$ iniſter-Präſident Dr. Lazar Dohie ift heute 
49 Jahre alt. Er hat die mediziniſchen Studien an 
der Wiener Univerſität abſolvirt und zählte zu den 
eifrigften Schülern des Profeſſors Brücke, dem er ftets 
in beſonderer Dankbarkeit zugethan war. Er prakti- 
eirte jedoch nicht lange, ſondern wurde jum Profeſſor 
der Belgrader Hochſchule ernannt, an welcher er Natur- 
wiſſenſchaften und Phnfiotogie vortrug. Dr. Dokic 
war Gouverneur des Kronprinzen. In feinen Händen 
ruhte die Oberleitung des rer > und der Er- 
jiehung des jungen Königs. Er jelbft unterrichtete 
den Königsſohn nur in den naturwiſſenſchaftlichen 
Fächern und jah beſonders darauf, daß feinem jungen 
Zögling der Geſchichtsunterricht in nationalem Sinne 
durch Vorführung der größten Helden der ſerbiſchen 
Geſchichte ertheilt wurde. Da er ſich ſtets in der Um- 
ebung des Königs von Serbien ſowohl zur Zeit be- 
fand, als diefer noch Kronprinz war, als au nad 
der Abdannung König Milans, muß ihm auf die Bil- 
dung König Alexanders in geiſtiger und ſittlicher Be- 
jiehung die bedeutendſte Einflußnahme zugeſchrieben 
werden. Dr. Dokic galt als ein erklärter Freund des 
Ex-Königs Milan, während Königin Natalie den 
ernften, rea Mann wohl duldete, aber nie- 
mals gut leiden mochte, trotzdem der junge „Schaſcha“ 
für ihn ſchwärmte. In dem behannten Streite des 
königlichen Ehepaares ſtand Dokic auf Milans 
Seite, doch war es bekannt, daß er ſeinen Schüler 
niemals gegen die Mutter irgendwie aufgeheht hat. 
Richt lange nach der am 6. März 1889 erfolgten Ab- 
dankung Milans wurde Dokic, der damals ſchon 
Gouverneur Alexanders war, zum Präfidenten des 
Staatsrathes ernannt nnd wurde auch Curator des 
Dermögens des jungen Königs. Man wollte in ſeiner 
un an eine Bürgſchaft dafür erblichen, daß die 
rjiepung des jungen Königs in einem Defterreid- 
Ungarn freundlichen Sinne geleitet werden würde, da 
er als ein warmer Freund dieſer Monarchie galt. Mit 
eigentlicher Politik hat ſich der neue Minifterpräfident 
in früheren Zeiten nicht befaßt; er = ftets das 
ruhige Leben eines Gelehrten. Doch follen ihn ſeine 
Neigungen ſtets u den Rabicalen gezogen haben, 
denen er ſich in letzter Zeit faft vollkommen ange; 
lain haben ſoll. Es wird erzählt, daß er auch 
en jungen König ſtets in dieſer Richtung beein- 

flußt hat. 
er neue Kriegsminiſter Oberſt Franaſſovie iſt 
in Dalmatien geboren. Er war ſeiner Zeit Adjutant 
Milans und gehörte zu feinen intimften Vertrauens- 
männern. Später war er unter Milan wiederholt 
Kriegsminiſter, und als Milan im Jahre 1888 die 


Radicalen zur Regierung berief und 


ernannte er Franaſſovic zum 


Auch diesmal ſcheint Franaſſovic, der ſi 


gilt als entſchiedener Freund Oeſterreichs. 


Der neue Miniſter des Keußeren und proviſoriſcher 
Leiter des Juſtizdepartements Andreas Nikolie iſt 
Profeſſor und hatte im radicalen Miniſterium das 
Unterrichtsportefeuille inne. Er iff ein bekannter 
ſerbiſcher Schriftſteller, ein ſcharfſinniger und energiſcher 
s aus der Faſſung gebracht 
Man 3 als Charahterifticum 

ſelbſt in einem der ſchrecklichſten 
Unglücksfälle, die einen Menſchen betreffen können — 
er verlor vier Kinder in einer Woche —, die äußere 
Faffung vollſtändig bewahrte. Auf dem Gebiete der 
äußeren Politik iſt Nikolic ein Neuling; doch gilt er 


Mann, der durch nicht 
werden kann. 
hierfür, daß er 


als aufgeklärter Mann und Freund Oeſterreichs. 


Der neue Miniſter des Innern, Spetozar Miloſavl⸗ 
feiner Beſchäftigung nach Gymnaſial⸗ 
profeſſor. Er war ſchon früher einmal Unterrichts- 


jevic, iſt 


miniſter in einem radicalen Cabinet. 


Der Handelsminiſter Rafcha Milofevie ift von aus- 
geſprochen radicaler Geſinnung und war auch Gections- 
Er iſt ein be- 
kannter national-ökonomiſcher Schriftſteller, der ſich 
ſowohl als ſolcher, wie als Beamter viele Verdienſte 
um die Entwickelung der ſerbiſchen Induſtrie erworben 
Er gilt als beſonderer Liebling der Gewerbe- 


chef im radicalen Finanzminiſterium. 


hat. 
treibenden. 


Finanzminiſter Dr. Buie hat feine juridiſchen und 
ste Studien in Leipzig abſolvirt, woſelbſt er zu 
en fleißigſten Schülern von Roſcher und Lift gehörte, 
Er wirkte dann eine Zeit lang als Profeſſor der politifchen 
Wiſſenſchaften an der Belgrader Hochſchule. Während des 
größten Theiles der Dauer des radicalen Regimes war 
er Finanzminiſter und erwies ſich dort als tüchtiger 
Fachmann. Buic iſt ein puritaniſcher Charakter, be- 
ſcheiden, gebildet und von eiſernem Fleiße. Er genießt 


großes Vertrauen in den auswärtigen Finanzkreifen. 
Der Bautenminiſter Oberſt Svetozar Stankovie 


gilt als Freund der Fortſchrittspartei, doch ohne aus⸗ 
geſprochene Parteifarbe. Er war lange Zeit Gections- 
chef im Kriegsminiſterium, hat jedoch bisher keinerlei 


politiſche Rolle geſpielt. 
Ueber die erſten Pläne zum Staatsſtreich 


wird aus Paris eine neue Verſion verbreitet, 
wonach der König ſich zur Erhaltung der Dynaſtie 


u ſeinem Vorgehen entſchloß. In einem an einen 
2 ſerbiſchen Miniſter in Paris gerichteten 


Brief, deſſen ein Agent Riftics habhaft wurde, 


wurde der Plan der ſerbiſchen Radicalen ent- 
wickelt, nicht nur die Regentſchaft, ſondern auch 
den König Alexander zu ſtürzen und die 1858 ab- 
geſetzte Dynaſtie der Karageorgievic auf den Thron 
zu berufen. der Agent gab dieſen Brief dem 
früheren König Milan, Grafen von Takowa, um 
deſſen Hilfe gegen die Radikalen für die Regenten 


zu erwirken; Milan aber erſchrak vor der ſeinem 


Sohne und der Dynaſtie drohenden Gefahr, ließ 
die Regentſchaft im Stich, rieth feinem Sohne 
und ſeinen Anhängern, die Regenten abzuſetzen 
— mit den Radicalen gemeinſame Sache zu 
machen. 


Deuiſchland. 


B. Berlin, 18. April. Die unabhängigen 
Socialiſten hatten zu geſtern Abend eine dffent- 
liche Derſammlung nach dem E chen 


ür das internationale Proletariat” on In der 


treter der deutſchen katholiſchen Preſſe, denen 
gegenüber er die Nothwendigkeit des Friedens 
der Kirche und des Staates betonte. Der Papft 
bedauerte das Fortbeſtehen der Ordensgeſetze in 
Baden und Heſſen, und bezeichnete dagegen die 
Berhaltniffe des Katholicismus in Preußen als 
weſentlich gebeſſert, wenngleich auch ſie noch 
manches zu wünſchen ließen. 

* [Antifemitiiher Einbruch in confervative 
Wahlhreife.] Die deutſche Reformpartei (anti- 
ſemitiſche Volkspartei) im Königreich Gachſen wird 
im Falle der Reichstagsauflöſung in folgenden 
acht Kreiſen eigene Candidaten aufſtellen (Namen 
und Partei-Richtung der bisherigen Vertreter 
ſind in Klammern beigefügt): 

1. Zittau (Buddeberg, freif.), 2. Löbau (Hoffmann- 
Neugersdorf, nat.-lib.) 3. Bautzen-Biſchofswerda 
(Sempel, conſ.), 4. Dresden-Neuſtadi (Klemm, conj.), 
5. Dresden-Altſtadt Gut Ih, conf.), 6. Dresden- 
Land (Ackermann, coni.), 7. D 
85 v. Sriejen, conſ.), 8. Pirna (Grumbt, Reichs- 
partei), 

„Damit wäre alſo“ — ruft das „Bolh” ſchmerz- 
lich aus — „ber Einbruch in fünf confervative 
Wahlkreiſe proclamirt.“ — Ja, die „Tivoli“ 
Confervativen haben ſich die Sache ſchöner ge- 
dacht. Sie hofften, die neuen antifemitifchen 
Bundesgenoſſen würden ſich auf die Inangriff- 
nahme liberaler Wahlkreiſe beſchränken, und 
nun find dieſe fo unhöflich, ſich an die Rathſchläge 
der Conſervativen nicht zu kehren. 

* [Landwirthidaftlide Unfallverhütungs⸗ 
ſtatiſtik.] Die Arbeiten an der Zuſammenſtellung 
der Ergebniſſe der für die Landwirthſchaft ange- 
ſtellten Unfallverhütungsſtatiſtin ſchreiten im 
Reichs-Berſicherungsamte rüſtig vorwärts. Schon 
im erſten Volljahre der Thätigtzeit ſämmtlicher 
landwirthſchaftlicher Berufsgenoſſenſchaften zeigte 
es ſich, daß dieſelben nicht weniger als 12573 
Unfälle zu entſchädigen hatten, Die gewerblichen 
Berufsgenoſſenſchaften hatten in deen Jahre 


ſich hierbei die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten vorbehielt, 
inifter des Aeufern. 
Seit jener Zeit hat er, der der Fortſchrittspartei an- 
gehörte, ſich mit den Rabicalen ſtets gut re 
au 
großer Beliebtheit im Heere erfreut, als fpecieller Ber- 
treter der Intereſſen der Dynaſtie in das Cabinet auf- 
genommen worden zu fein. Der neue Kriegsminiſter 


der Redacteur bes „Gocialift”, Land 1 350 
er Redacteur des „Socialiſt“, Landau, einen | 
2 24 8 4 


26 403 oe ae Unfälle zu ver- 
zeichnen gehabt. Im ahre 1891 war 
das Verhältniß für die Land- und Zorft- 
wirthſchaft ein weſentlich ſchlechteres ge- 
worden. 28 289 zur Entſchädigung gelangten 
Unfällen beim Gewerbe ſtanden ſchon 19359 
folder Unfälle bei der Land- und Zorſtwirth⸗ 
ſchaft gegenüber. Man wird natürlich nicht ver- 
geſſen dürfen, daß den etwa 5 Millionen in die 
Unfallverſicherung einbezogenen gewerblichen Ber- 
ſicherten etwa 12 Millionen bei der Land- und 
Forſtwirthſchaft gegenüberſtehen. Was übrigens 
die Fertigſtellung der Statiſtik betrifft, fo wird 
dieſelbe wohl dem Umfange des zu bewältigenden 
Stoffes entſprechend noch eine geraume Zeit auf 
ſich warten laſſen. Im großen und ganzen wird 
die Zuſammenſtellung ähnlich derjenigen einge- 
richtet, welche die Unfallverhütungsftatiftik für 
die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaſten auf das 
Jahr 1887 erfahren hat. 

* [Aus der Dienſtaltersliſte der Offiziere.] 
Die Dienſtaltersliſte der Offiziere des deutſchen 
Heeres iſt ſoeben erſchienen. die Zahl der 
Generalfeldmarſchälle und Generaloberſten hat 
ſich nicht verändert. Es ſind ſieben vorhanden, 
von denen fünf (Graf Blumenthal, Prinz Georg 
von Sachſen, Prinz Albrecht von Preußen, der 
Großherzog von Baden und v. Pape) 1888, der 
be age von Sachſen 1889 und Fürſt v. Bis- 
marck 1890 in ihre jetzige Charge befördert ſind. 
Unter den Generalen der Infanterie, Cavallerie 
und Artillerie fteht der Großherzog von Luxem- 
burg, der ſeit 1855 in dieſer Charge iſt, obenan. 
Der älteſte nicht zu den Fürſtlichkeiten gehörende 
General iſt General der Infanterie v. Kameke, 
von 1873-1883 Kriegsminiſter, der feit 1875 in 
dieſer Charge iff. Der älteſte commandirende 
General ift Frhr. v. Los vom VIII. Armeecorps, 
der ſeit September 1886 General der Cavallerie 
iſt. Seit vorigem Jahre ſind 18 Generale der 
Infanterie und Cavallerie neu ernannt worden. 
Die älteſten Generallieutenants find] feit April 
1889 in dieſer Charge. Der älteſte Generallieute- 
nant fff 1849 Offizier geworden, acht General- 
lieutenants find Offiziere aus der erſten Hälfte 
der 50er Jahre, wogegen neun in den 60er 
Jahren Offiziere geworden find; der jüngfte ¡ft 
der Erbprinz Bernhard von Sachſen-Meiningen, 
der ſeit 1867 Offisier iſt; ſeit Druck der Ancienne- 
táts-Cifte iſt nur noch der Erbgroßherzog von 
Baden hinzugetreten, der erſt 1875 Offizier ge- 
worden iſt. Die älteſten Generalmajors find vom 
Januar 1890. Unter den Oberſten ſteht Prinz 
Heinrich von Preußen obenan, der ſeit 27. Januar 
1889 in dieſer Charge iſt. Bei der Infanterie 
ſind die vorhandenen Oberſten Offiziere aus 1857 
bis 1866, bei der Cavallerie von 1858 bis 1869, 
bei der Feldartillerie von 1859 bis 1865, bei der 
Fußartillerie von 1860 bis 1866, bei den 
Ingenieuren von 1859 bis 1863. Unter den nicht 
im activen Dienſt befindlichen Fürſtlichkeiten find 
Prinz Friedrich Auguft von Sachſen, der ſeit 1877 
Offizier iſt, und der Großherzog von Keſſen, der 
erſt ſeit 1885, alſo feit acht Jahren im Militär- 
dienſt iſt, die jüngften Oberſten. 

[Der Diſtanzritt in der Petitionscommiffion.] 
Der Petitionscommiſſion des Reichstages lagen 
geſtern die Petitionen der Thierſchutzvereine 
egen den Diſtanzritt Berlin-Wien vor. Als 
Referent fungirte Herr v. Normann (conſ.). 
N der Reichsregierung hob Major Wagener 


Commiſſion ging über dieſe Petitionen 
zur Tagesordnung über. 


* Aus Perleberg wird der nationalliberalen 
„Rgeiniſch- Meftfäliihen Zeitung“ betreffs der 
Ausſichten der Wahl Stöckers in Siegen ge- 
ſchrieben: j 

„Eine weſentliche Verſchiebung dieſer feitherigen 
Verhältniſſe dürfte durch Böckel, der übrigens feinen 
Anhang im Wiltgenſteinſchen zu 3 teint, 
kaum herbeigeführt werden, und fo wird Stöcker, da 
er ganz ſicher mit den Freiſinnigen abermals in die 
Stichwahl kommen wird, ſeinen Platz ſiegreich be⸗ 
aupten, denn die zu Böckel etwa übergehenden 

töcker'ſchen Wähler werden in der Stichwahl ent- 
ſchieden wieder für Stöcker ſtimmen und nicht, wie der 
ſehr offen und redeluſtige Chefredacteur des „Reichs- 
erolds“ meint oder gar wünſcht, für die Gocial- 

emokraten.“ E 

Stöcker kann nur gewählt werden, wenn die 
Nationalliberalen ihm in der Stichwahl ihre 
Stimmen geben. Das glauben wir aber nicht, 
weil wir von den nationalliberalen Wählern in 
Siegen eine beſſere Meinung haben, als der 
Gewährsmann des nationalliberalen Blattes zu 
haben ſcheint. 

München, 18. April, Der Regierungsdirector 
Irhr. v. Pernwerth hat ſich heute nach Hof be- 
geben, um als Derireter der baieriſchen Staats- 
bahnen den kaiſerlichen Hofzug bis zur öſter⸗ 
reichiſchen Grenze nach Kufſtein zu begleiten. 

Frankreich. 

Paris, 18. April. Gutem Vernehmen nach hat 
die franzöſiſche Regierung die diplomatiſchen 
Beziehungen mit der Republik San Domingo 
eingeſtellt; die Dertretung der franzöſiſchen 
Intereſſen iſt dem ſpaniſchen Conſul übertragen 
worden. : W. T.) 

Paris, 18. April. Der Disciplinarrath der 
Anwaltskammer entzog den Anwälten Albert 
Grévy und Léon Renault, deren Namen ſich 
auf der Lifte der Panama-Checks befanden, auf 
3 Monate die Ausübung ihrer Functionen, ob- 
gleich von Gerichten ſeiner Zeit eine Einſtellung 
des Verfahrens beſchloſſen wurde. (W. T.) 


Nußland. 

In Wolhnnien ift kürzlich Graf Tarnowski ge- 
ſtorben, ohne männliche Erben zu hinterlaſſen. Graf 
Tarnowski war Großggrundbeſitzer. Seine drei Töchter 
find in Galizien verheirathet und haben ſomit keinen 
atten fi auf die ruſſiſche Unterthanenſchaft. Die Güter 
müſſen fie in Folge deſſen auch verkaufen. die ruſſiſche 
Regierung beabſichtigt dieſe riefigen Güter zu erwerben 
und ſie an ruſſiſche Bauern in Parzellen zu verkaufen. 


Afrika. 

Tanger, 18. April. Nach einer Meldung der 
„Times“ ſoll der Sultan von Marokko er- 
krankt ſein, es ek deshalb in Fez, noch mehr 
aber in Tanger große Beunruhigung. (W. T.) 


Amerika. 

* [Eine berühmte Glocke.] Die ſtädtiſchen Be- 
hörden von Philadelphia wollen zur Chicagoer Welt- 
ausftellung die berühmte Glocke fenden, die im Jahre 
1776 die Proclamirung der Unabhängigkeit Amerikas 
einläutete. Die Glocke gilt als Reliquie von unſchätz⸗ 
barem Werthe; die Stadtobrigkeit von Philadelphia 
hat daher umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
ehe ſie den Beſchluß faßte, ſich, wenngleich nur für 
kurze Zeit, von dem Kleinod zu trennen. Die Glocke 
wird in einem Sonderzuge nach Chicago geſchafft, be- 
wacht von vier erfahrenen und kräftigen Kütern, die 
fie von dem Augenblicke ihrer Abreiſe bis i ihrer 

eimkehr nicht aus dem Auge verlieren dürfen. Auf 
ihrer Ausfahrt wird fie ferner von den höchſten 


ee des Diftanzrittes für die Armee 
e 


Würdenträgern Philadelphias begleitet; endlich wird 
beabſichtigt, in den größeren Städten, in denen der 
Sonderzug längere Zeit halten wird, das Geläute der 
berühmten Unabhängigkeitsglocke hören zu laſſen. 
— — — ¼ —ytę-:, 3 ͤA—— TS 
5 il: 3 -H. b. Ta. 
6 4 l Cuyo Danzig, 19. April. M 
Wetterausſichten für Donnerstag, 20. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen; ange- 
nehme Luft. Starke Winde a. d. Küſten. 
Für Freitag, 21. April: 
Dielfach heiter, angenehm; wärmer. Cebhaft 
windig a. d. Küſten. 
Für Sonnabend, 22. April: 
Vielfach heiter und trocken; wärmer. 
Winde a. d. Küſten. 


* IPanzerſchiff „Baiern“.] Die Panzer- 
Corvette „Baiern“ iſt zu den mehrfach erwähnten 
Schiffsſchlepp-Manövern heute Morgen auf der 
hiefigen Rhede eingetroffen. Es ſollen bekanntlich 
durch den Eisbrechdampfer „Königsberg“ ver- 
ſchiedene Berſuche gemacht werden, ein größeres 
Panzerſchiff wie die „Balern“ in den hieſigen 
Kafen ein- und auszubugſiren. 

* [Sciehübung.] Zum 1. Mai {trifft das in 
Swinemünde in Garniſon befindliche 1. Bataillon 
des pommerſchen Fuf-Artillerie-Regiments Nr. 2 
zur Abhaltung einer vierwöchigen Landſchießübung 
auf dem Schießplatz Gruppe bei Graudenz ein. 

* [Bieh-Einfuhr.] Im Anſchluß an die ſchon 

mitgetheilte Minifterial-Beftimmung hat der 
hieſige Herr Regierungspräfident folgende landes- 
polizeiliche Verordnung erlaſſen: Alle auf dem 
Seewege aus dem Auslande in den Regierungs- 
bezirk Danzig zur Einfuhr gelangenden Pferde, 
Wiederkäuer und Schweine find durch den be- 
amteten Thierarzt auf ihren Geſundheitszuſtand 
zu unterſuchen. Die thierärztliche Unterſuchung 
hat vor der Ausladung in den Ausladehäfen zu 
erfolgen. Für dieſe Unterſuchung iſt von den 
Importeuren eine Vergütung an die Zollſtelle zu 
entrichten, und zwar für Pferde 3 Mk., Kühe, 
Stiere und Ochſen 1.50 Mk., Jungvieh 1 Mk., 
Kälber und Schweine 0,20 Mk., Lammer und 
bale: 0,05 Mk., Schafe 0,10 Mk. für jedes 
Stück. 
* [Das hieſige ſtädtiſche Volksbrauſebad] in 
der Lenzgaſſe wurde beſucht im Monat April 
1892 von 1207 Perfonen, im Mai von 1607, im 
Juni von 2017, im Juli von 2085, im Auguft 
von 2401, im September von 1709, im Oktober 
von 1068, im November von 835, im dezember 
von 746, im Monat Januar 1893 von 404 im 
Februar von 617 und im Monat März 1893 von 
1217 Perſonen (Männer, Frauen und Kinder), im 
ganzen aljo pro 1. April 1892/93 von 15913 Per- 
fonen. An Badegeldern kamen in dem genannten 
Zeitraume ein 1562 Mk. Die Ausgaben (Heiz- 
material, Seife, Waſſer, Wäſche, Cöhne) betrugen 
2152 DIR. 

* [Perjonalien.] Der Oberpoſtaſſiſtent Arndt in 
Carthaus ift Fe 1. Mai nach Dirſchau verfeht, der 
Poſtaſſiſtent Richter in Rieſenburg zum Ober-Poff- 
aſſiſtenten befördert und der Ober - Poſtaſſiſtent 
paca oat von Dirſchau nach Marienwerder verjett 
worden. 

* [Berjehung.} Der Staatsanwalt Dr. Tſchirch in 
Oſtrowo iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Land- 
gericht in Danzig verſetzt worden. 

* IPerſonalien beim Militär.] Der Roar 
Krüger vom weftpreuf. Riiraffier-Regiment Nr. 5 i 
um Ober-Rofarzt, der 89 Gedichke in 
De Enlau zum ps altung fpector 
fördert, der Lajareih-Infpector Cohne in Graudenz 
an das Garnijon-Cajareth I. in Berlin verſetzt und 
dem Second-Lieut. v. Kraatz⸗Koſchlau im 3. oſtpr. 
Grenadier-Regiment Nr. 4 mit Penſion der Abſchied 
bewilligt worden. 

* [Gtabtiheater.] In der Vorſtellung am Donners- 
tag wird Herr Büller zum erften Male in einer ganz 
jugendlichen Rolle bem Schummrich in den „3ärt- 
lichen Verwandten“ auftreten. Unmittelbar darauf 
wird er den 70jährigen Better in dem gleichnamigen 
Benedix'ſchen Luſtſpiel darſtellen. Beide fo grundver- 
ſchiedene Rollen gehören zu den hervorragendſten 
Leiſtungen Büllers. In nächſter Woche begiebt ſich 
Herr Büller zu einem Gaſtſpiel nach Zürich. 

* [Ringhampf.] Die weiten Hallen des Wilhelm 
theaters waren geſtern bis auf den letzten Platz ge- 
füllt, faſt überfüllt. Dieſer ſtarke Beſuch galt in erfter 
Linie dem Ringhampf, den Danzigs ſtärkſter Mann 
Robert apr mit dem bairiſchen Preisringer Bauer, 
der ihn öffentlich herausgefordert hatte, beſtehen 
wollte. Das Ringen bot diesmal inſoforn ein größeres 
Intereſſe, weil es nicht „unentſchieden““ blieb, 
wie ſo viele vorher, die oft erſt nach mehrfachen 
Wiederholungen zur Entſcheidung führten, ſondern 
gleich mit vollem Ernſt angefaht wurde. Herr 
Kreſin hatte ſich anheiſchig gemacht, ſeinen Gegner in 
zehn Minuten zu werfen, und er that es regelrecht 
etwa in der ſechsten Minute. Braufender Beifall der 
tauſendköpfigen Menge und Jubel über die Nieder- 
lage des bairiſchen Herausforderers erſchütterte das 
Haus, als Robert Kreſin, immer von neuem hervor- 
gerufen, als Sieger ſich auf der Bühne verneigte, 
während der geſchtsgene Preisringer ſich ſchleunigſt 
vom Kampfplatze entfernte. 

* Lachszufuhr.] Nachdem geſtern Nachmittag fammt- 
liche Autier in Folge des ſchönen Weiters aus dem 
Helger Hafen auf den Zifchfang ausgegangen waren, 
traf heute Mittag 12 Uhr der Dampfer „Lachs“ mit 
etwa 100 Centner friſcher Lachſe am Zifchmarkt ein. 
Er führte durchſchnittlich Exemplare von 10—20 Pfund 
an Bord. Ein zweites Dampfboot, „Hecht“, wird mit 
der gleichen Waare erwartet, Die Fiſche wurden ſofort 
aus dem Dampfer in einen Kahn zum Einzelverkauf 
verladen. Der wieder auf 60 Pf. pro Pfund geſtiegene 
Preis dürfte aber ſofort erheblich fallen, wenn Wind 
und Witterung in gleicher Weiſe anhalten, da dann 
ſicher auf weiteren, reichen Fang gerechnet werden darf. 

Polizeibericht vom 19. . Berhaftet: 2 Per- 
ſonen, darunter 1 Lehrling wegen Diebſtahls, 1 Obdach- 
loſer. — Geftohien: 1 Meſſing-Thürdrücher. — Ge- 
funden: Am 11. d. 1 Leiterwagen auf dem Heumarkt, 
1 Pfandſchein, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Broſche, 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr mit Kette, 1 Herren-Enlinderubr, 
abzugeben im Fundbureau der kal. Polizei- Direction. 
— 


Aus der Provinz. 


Reuftadt, 18. April. Die Brände mehren ſich in 
Hilfiger Gegen in unheimlicher Weiſe. Heute wird 
uns wieder von einem grofen Feuer in Eichenberg 
berichtet, wofelbft 16 Gehöfte eingeäſchert fein follen, 
Gejtern in der erften Morgenfrühe war ferner ein 
ſtarker Feuerſchein in ſüdweſtlicher Richtung des Areifes 
ſichtbar, der auf einen großen Brand ſchließen lieh. — 

eute ſtarb der 1 Apothekenbeſither Robert 
een im beften Mannesalter. Ueberaus mildthatig 
und biederen Charakters bekundete der Verewigte ftets 
ein reges Intereſſe für öffentliche Angelegenheiten und 
übernahm bereitwillig jedes Amt, um ſelbſtlos für das 
allgemeine Beſte einzutreten. — Das kónigl. Sanitäts- 
amt des XVII. Armeekorps in Danzig hat eine An- 
leitung zur Probeentnahme von Waſſer zwecks chemiſcher 
und bahkterioſkopiſcher Unterſuchung ausgearbeitet 
und ſich bereit erklärt, auf Erſuchen von Staats- und 
Communalbehörden jederzeit Brunnenunterſuchungen 
vorzunehmen. — Die Amtsvorſteher des Kreiſes find 
durch das königl. Landgerichtsamt hierſelbſt veranlaßt 
worden, das Waſſer aller derjenigen öffentlichen 


Friſche 


— 


Brunnen der einzelnen Gemeinde- und Gutsbezirke, 
bei welchen es * weifelhaft iſt, ob fie einwand- 
freies Trinkwaſſer tlefern, ſchleunigſt der chemiſchen 

d bahkteriologiſchen Unterſuchung zu unterwerfen. 

on welchem Brunnen das Waſſer zur Unterſuchung 
abgeſandt worden iſt und welches Ergebniß die letztere 
in jedem einzelnen Falle ergeben hat, darüber iſt der 
landräthlichen Behörde Anzeige zu erſtatten. . 

+ Neuteich, 18. April. Der Befiter Gerlach in 
Zannfee feierte geftern mit feiner Gattin in voller Rüftig- 
heit das fünfzigjährige Ehejubiläum. Des Morgens 
wurde dem Jubelpaar von dem Männergeſangverein 
des Ortes ein Ständchen gebracht und dann die vom 
Kaiſer verliehene Ehejubilaumsmedaille durch Pfarrer 
Fabricius überreicht. Nachmittags fand die kirchliche 
Einſegnung ſtatt. 

O Eibing, 18. April. Die hiefigen Socialdemokraten 
werden auch in dieſem Jahre wieder eine Maifeier 
veranſtalten, und zwar foll am 1. Mai Abends eine 
Bolksverfammiung ftattfinden, während für den darauf 
pe Sonntag ein Bothsfeft bezw. ein öffentlicher 

mug durch die Straßen der Stadt geplant wird — 
vorausgeſetzt daß die Polizei ihn geſtattet. — In 
unſerer Umgegend haben verſchiedene Landwirthe 
einen großen Theil des Minterroggens umpflügen 
müſſen, da derſelbe ausgewintert war. 
dem Elbinger Kreiſe, 18. April. In der 
ſchnell fallendes Waſſer eingetreten, trotzdem 
die ſtarken Nordwinde den Abfluß des Waſſers noch 
r hindern. Der Waſſerſtand beträgt bei Wolfsdorf 

7 Meter. Don der Stromverwaltung ſind die 
Schiffahrts-Zeichen bereits ausgeſetzt. — Im Einlage 
gebiet hat man j überall, aud) auf den niedrigen 
Ländereien, mit der Friihjahrsbejtellung beginnen 
können. Stellenweiſe haben die Roggen- und Rübfen- 

elder umgepflügt werden müſſen. Der Weizen hat bis 
ebt — die Nachtſröſte keinen Schaden erlitten; auch 
die Rapsfelder zeigen ein gutes Ausfehen. 

Graudenz, 18. April. Die Vorbereitungen zum 
eutherfeſiſpiel nehmen einen erfreulichen Fortgang. 
Der Geſangchor hat ſeine Uebungen begonnen. Die 
dazu erforderliche Anzahl von Damen und Herren hat 
ohne Schwierigkeiten ſich gefunden. Als Tage der 
fun Aufführungen find in Ausſicht genommen: für die 

ewohner der Stadt und Umgegend: Mittwoch der 
10. Mai, der 12. oder 13., und der 16. Mai. Die 
Nachmittagsaufführungen am Himmelfahrtstage den 11. 
und am folgenden Sonntage den 14. Mai find für 
Auswärtige beftimmt, die mit den Zügen eintreffen 
und mit den Abendzügen die Heimath wieder erreichen 
wollen. Die Feſtſpielhalle liegt am Stadtwalde. (Geſ.) 

p. Rulm, 18. April. Der hieſige Berfhönerungs- 
verein, der für unſere Stadt, insbeſondere für deren 
Anlagen ſchon vieles gethan hat, zeigt ſich auch in 
dieſem nr recht thátig. Derartig herrliche Pro- 
menaden, wie die unfrigen, dürften wenige weſtpreuffiſche 
Städte aufzumeifen haben. 

Kulmſee, 18. April. Auf Anregung der Frau Dber- 

räſident v. Gofter hat fic) hier ein Vaterländiſcher 
— gebildet. Dem Vorſtande gehören zwei 
Herren und zehn Damen, die aus allen Confeffionen 
gewählt ſind, an. 

np Neumark, 17. April. Der Männer -Geſangverein 
feierte am 15. April im Lipinski'ſchen Saale fein dies- 
jähriges Gtiftungsfeft, deſſen Berlauf in allen Theilen 
ein woylgelungenes war. Schon mit den drei erſten 
Liedern, „Das deutſche Lied“ von Kalliwoda, „Früh- 
lingsglaube““ von Tſchirch und „Rye Maria“ von 
Köller hatten die Sänger die Herzen der Zuhörer ge- 
wonnen. Feurig und ſchwungvoll wurde der impoſante 
Chor „Jauchzend erhebt ſich die Schöpfung“ von 
Mohr vorgetragen und erzielte große Wirkung. Auch 
ein „Sängermarſch“ eines heimiſchen Componiſten, 
des Kerrn Burkowitz in Bromberg, erfreute ſich n 
verdienten Beifalls, fo daß auf beſonderen Wunſch 
noch „Das treue Mutierherz“ von demſelben Compo- 
niſten zum Vortrag gebracht wurde. : 

s. Aus dem Kreiſe Schwetz, 18. April. Zur Fern- 
ſprechleitung Berlin-Königsberg jin an der Bi 

erg-Dirſchauer Chauſſee nun die zur 
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halb im B jan ‘ 

K. Rejenberg, 18. April. Während man viel über 
die Sachſengängerei klagt, durch welche in Weſtpreußen 
Arbeitermangel entſteht, haben mehrere Grofgrund- 
beſitzer unſeres Kreiſes die Einrichtung getroffen, dah 
fie den Winter hindurch nur wenige Inftleute halten, 

agegen vom Frühjahr bis zum Spätherbſt Accorb- 
arbeiter beſchäftigen, welche auch größtentheils be- 
köſtigt werden. Zür ein benachbartes Gut traf dieſer 
Tage bereits eine beträchtliche Anzahl Arbeiter beiderlei 
Seſchlechts aus der Küſtriner Gegend ein, welche mit 
ihren Geräthſchaften drei große vierfpänzige Ernte- 
wagen füllten, auf denen ſie behufs Beſichtigung der 
Stadt eine Rundfahrt durch dieſelbe machten. Dieſe 
Leute machten einen bedeutend beſſeren Eindruck, als 
die bisher beſchäftigten polniſchen Arbeiter. 

Sonit, 17. April. Am 10. Mai wird Herr Bürger 
meifter Milhtradt nach jähriger verdienſtvoller 
Thätigkeit fein Amt niederlegen. Die Bürger der Stadt 
wollen ihn durch ein Feſteſſen ehren. Der Nachfolger 
ſindet hier ein weites Arbeitsfeld vor; es harren jeiner 
wichtige Aufgaben, unter denen die oft berathene, aber 
wegen anderer dringlicher und hoſtſpieliger Anforderungen 
immer wieder beiſeite geſchobene Waſſerverſorgung der 
Stadt und das Abfuhrweſen obenan ſiehen. 

K. Thorn, 18. April. Die Arbeiten für die hieſige Waſſer⸗ 
leitung und Canalifation find bereits in vollem Gange, 
man „wühlt“ ſchon in vielen Gtrafen. Die Arbeiten 
werden, das muß auch der Laie anerkennen, mit mög- 
lichſter Geſchwindigkeit gefördert. den Bauleitern, 
Stadtbaurath Schmidt und Ingenieur Meßtzger, jolt 
ſchon jetzt unſere Bürgerſchaft für ihre unermüdliche 
Thätigheit lebhafte Anerkennung. — Das Waffer der 
Weichſel fällt wieder. Das vor einigen Tagen einge- 
treiene Wachswaſſer qe dem SFlipereiverkehr unvor- 
hergeſehene Qinderniffe bereitet. Diele Traften, die im 
Bug und im oberen Stromlauf der Weichſel abge- 
ſchwommen waren, mußten wieder feſtlegen. Wie be- 
reits ielegraphifch gemeldet, find trotzdem heute ſchon 
4 Traften hier eingetroſſen. Traurig fieht es für die 
Weichſelſchiffahrt aus. Schiffer laden von Plock nach 
Danzig ſchon jet für 12 N., von Wioclawek nach 
Danzig für 8 Mk. pro 51 Centner. So geringe Fracht⸗ 
jähe find ſeit Jahren nicht geweſen, und trotibem 

iegen noch viele Kahnſchiſſe in Polen ohne Ladung. — 
Aus landwirthſchaſtlichen Kreiſen erfahren wir, daß die 
kalte Witterung den Saaten vielen Schaden zuge- 
fügt hat. Viele find ſchwarz geworden und erfroren, 
Manche Ländereien werden umgeackert werden müſſen. 

* Das Nösner-Denkmal ifi nach der „Th. D, 3.“ 
bereits fertig geſtellt und wird binnen kurzem hier 
eintreffen. Ueber den Tag der Einweihungsfeierlichkeit 
ift etwas beſtimmtes noch nicht feſigeſetzt. 

Neuftettin, 18. April. Der hónigl. Baurath Offent, 
welcher ſeit dem Jahre 1888 hierſelbſt als Kreis-Bau- 
inſpector fungirte, iſt in vergangener Nacht nach kurzem 
Leiden an der Kopfroſe verſtorben. 2 

_Irahefnen, 18. April. Mittwoch, den 9. Mai, follen 

ierſelbſt ungefähr 100 Gejtiltspferde, beſtehend aus 

utterſtuten, Fohlen und vierjährigen Kengſten, 
Dallachen und Stuten meifibietend verkauft werden. 
Liſten über die zur Auction gelangenden Pferde werden 
am 25. April jum Derfand etc. fertig geftellt fein und 
auf Anſuchen zugeſchicht werden. 

* Der Bikliothekar Dr. phil. Paul Schwenke in 
Göttingen iſt zum Oberbibliothekar ernannt und an 
die Univerſität Königsberg verſetzt worden. 

Wehtau, 17. April. Bon einem ſchweren Unglücks fall ift 
die Familie des hiefigen Lehrers Paul heimgeſucht. Am 
22. März wurde deren einziges fiebenjähriges Töchter 
hen Erna von einem, wie fic) nachträglich heraus- 

eſtellt hat, tollwüthigen Kunde gebiſſen. Trogdem 

ofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde, 

aten am vorletzten Sonnabend Symptome von Toll- 
mouth bei dem Kinde hervor und am Sonntag erlag 
is diefer ſchrecklichen Krankheit. 
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Literariſches. : 
© Im Verlage von Julius Püttmann in Köln a. Rh. 
erſcheint unter dem Geſammttitel: „Preuftiſche Sol- 
datenbücher“ eine Collection von Einzeldarſtellungen 
preußiſcher KHeeresgeſchichte, nach den Waffengattungen 
geſondert, in einzeln käuflichen Bänden. Hiervon liegt 
zur Zeit fertig vor: „Das Ulanenbud, Geſchichte der 
preußiſchen Ulanen von ihren erſten Anfängen bis auf 
die Gegenwart von Major Alfred Arent“ und: „Das 
Krtilleriebuch, Geſchichte der brandenburgiſch-preußi- 
iden Artillerie von Hauptmann J. Zwenger . Die 
vortrefflichen Darſtellungen bringen in ſchlichter aber 
feſſelnder Sprache eine Fülle intereſſanten Stoffes und 
bisher wenig bekannter Details; es ſind gewiſſermaßen 
Ehrenbücher der beiden Waffen, die ſelbſt in der be- 
ſcheidenſten Bücherſammlung ehemaliger und jetziger 
Angehörigen derfelben nicht fehlen ſollten. 3 
© Aus dem Paris der dritten Republik. Bilder 
und Skizzen von Paul Lindenberg. Zweites Bändchen. 
Leipzig, Berlag von Philipp Reclam jun. (Univerjal- 
bibliothek Nr. 3055.) Die beifallreihe Aufnahme, 
welche das vor Jahresfrift erſchienene erſte Parifer 
Bändchen des bekannten Verfaſſers gefunden, dürfte 
auch dieſer zweiten Sammlung von Pariſer Shigen 
und Studien beſchieden ſein. In ſieben verſchiedenen 
Abſchnitten bringt uns Lindenberg eine Reihe von 
Bildern aus dem Leben der Seine-Stadt, welche an 
eleganter und anſchaulicher Darſtellungsweiſe nichts zu 
wünſchen übrig laſſen und inhaltlich intereſſant genug 
nd, um uns aufmerkſam an die Lectüre des hübſchen 
üchleins, an das anmuthige Geplauder des weltge- 
wandten, ſcharfſichtigen Verfaſſers zu feſſeln. Das 
Bändchen wird den Kennern von Paris wie denen, 
welche die franzöſiſche Kauptſtadt nie mit eigenen 
Fugen geſehen haben, eine gleich anziehende Lectüre 
ſein. 


Vermiſchtes. 


„Kurz und bündig. ] An einem Keller der Großen 
Zeanhfurteeftrahe in Berlin ift zu lefen: Kier giebt's 
Kar- und Pantoffeln! 

* [Für den Diſtanzmarſch Berlin- Wien] find nun- 
mehr in der geſtern im „Prälaten“ abgehaltenen 
Sitzung die genauen Marſchbedingungen feſtgeſtellt 
worden. Die genau vorgeſchriebene Route beſteht nur 
aus Chauſſeen mit einziger Ausnahme der Strecke von 
Senftenberg bis Hoyerswerda, wo ein ſogenannter 
gebeſſerter Weg zu benutzen iſt. Die Marſchzeit iſt be- 
ſchränkt von Morgens 4 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Die Controle erfolgt durch den Vorſtand und heran- 
gezogene Hilfskräfte, die ſich aus Radfahrerkreijen 
ſchon zur Verfügung geſtellt haben und auch weiter 
erbeten werden. Die Marſchtheilnehmer werden ge- 
kennzeichnet durch eine an dem linken Oberarm be- 
feftigte und plombirte weiße Binde. Jeder Theil- 
nehmer erhält ein Marſchbuch für Control- 
eintragungen und eigene Marſchnotizen, aus deren 
Derardeitung man ſpäter verſuchen will, allge- 
meine Erfahrungsſätze für größere har ya > 
aufzuftellen. Jeder Marſchtheilnehmer mu Mit- 
glied des Diſtanzmarſchvereins ſein, die Neueintretenden 
haben die Monatsbeiträge in Köhe von je 1 Mk, vom 
November 1892 ab nachiuzahlen, außerdem iſt ein Cin- 
fay von 20 Mk. zu zahlen, welcher eventuell als Reu- 
geld verfällt. Für Derpflegung, Wohnung und Rük- 
reife hat jeder Theilnehmer felbft zu forgen. Gelb- 
und Ghrenpreife werden von Vereins wegen nicht 
gewährt, dagegen erhält derjenige, welcher in kürzeſter 
Zeit das Ziel erreicht, eine goldene, die fünf nächſten 
je eine ſilberne und alle übrigen, die eg 16 
Zagen nad) Wien gelangen, je cine bronzene Medaille, 
Der Abmarſch erfolgt am 29. Mai Morgens 6 bis 10 
Uhr von der Bockbrauerei am Tempelhofer Berg aus, 
Ziel iſt Florisdorf. Die öſterreichiſchen Theilnehmer 
fahren per Bahn nach Berlin und marſchiren gleichfalls 
von hier ab. Der Nennungsſchluß iſt zum 15. 
verlängert. . f 

[ Indianer- Hinrichtung. ] Zu Apuckſhunnub 

rgebiet wurde diefe: 


5 dern, finden wir in einem Reronorher Bi 

nzelheiten: Neben dem Rathhaufe, das gleichzeitig als 
Gefängniß dient, befindet ſich ein von hohem 

werk umgebener Platz; in einer Ecke ift ein viereckige 

Quaderſtein halb in der Erde vergraben: das iſt der 
Todtenſtein der Choctaws, auf dem der . 
Plaß zu nehmen hat, um die Strafe für feine * 
that zu erhalten. Das Blut vieler armen Teufel, die 

auf dieſem Stein ihre letzten Seufzer ausgehaucht 
haben, hat ihm eine ſchmußzigbraune Farbe ga 


Am Zuge der Hinrichtung war die ganze Nahbarfı 
chon 9 vor Tagesanbruch auf den Beinen; a 
atte Feſtgewänder angelegt, als handle es N 

eine Kirmeß. Die Choctaws gehören zu den ge etſten 

Indianern, allein von ihren alten Gebräuchen laſſen ſie 

ſich nicht abbringen. Ihr Geſetz beſtimmt, daß die An- 

verwandten des Opfers den Mörder vom Leben zum 

Tode zu bringen haben. Die Angehörigen des Delin⸗ 
quenten betrachten das auch als etwas ganz Selbſtver⸗ 

ſtändliches, und es fällt ihnen nicht ein, den Henkern 
irgend welchen Groll nachzutragen. Als der Platz be⸗ 

reits mit Nenſchen gefüllt war, erſchien, von bervaff- 
neten Wächtern geleitet, der Todescandidat. Innerhalb 
der Umzäunung angelangt, wurde er von ſeinen Feſſeln 
befreit und durſte fic) frei bewegen. Er ſchien ſehr 
guter Laune zu fein, zeigte keine Spur von Aufregung 
und unterhielt fic) lachend und ſcherzend mit ſeinen 

Freunden. Das Gejeh verbietet, daß die Kinrichtung 
vollzogen werde, che die erſten Strahlen der Sonne 
den Todtenſtein geküßt haben. Als der verhängnißvolle 
Augenblick kam, nahm der Berurtheilte Abſchied von 
feinen Verwandten, beftieg ruhig den Stein, ſetzte ſich 
nieder und begann den Todtengeſang der . 
anzuſtimmen, eine traurige, einförmige Melodie, ” 

ſchon feit undenklichen Zeiten die Choctaws ins Jenfeits 
gelertet. Unterdeß hatten die Anverwandten des bea 
eine Beſprechung mit einander abgehalten und ſich om 
über geeignet, welche von ihnen die Hinrichtung vo 
ziehen foliten. Nach kurzer Berathung traten ichs 
junge Krieger vor und nahmen zehn Schritt 5 no 

Delinquenten Aufſtellung. etzterer ſang noch, a ae 
Gewehre feiner Henker ſchon im Anſchlag Qe e 
nächſten Augenblick ftürzte er, von ſechs Kugeln dur 1 
bohrt todt auf den Stein. Sein Verbrechen war 9 E 

ſühnt; als tapferer ciegas hanes er feinen Einzug i 
i i agdgründe hallen. 
ws DE ag. und l e e en 

is 16. Juni d. Js. fol o 
effante ni 10% Gefammtpublikum anziehende um: 
debe. B in vii gen ein oologifyer Garten 
a in € x 

Geht und nur ausländiſche Thiere in Menagerien 11115 
geführt werden, fo foll das gejammte jagdbare 4 

Deulſchlands in ftattlichen Exemplaren vorgeführt 
werden, als: Kirſche, Rehe, Dammild, Sauen, Side 8 

Dachs, Gemſe ante in eee vorhommense 

Adler, Habichte, Weizen, o rre — a a 

Ja ereſſa - 
ben duden dürfte me bei uns erfolgreich accli- 


boten werden, das man A iniſche 
i Mufflons, wilde Puter, virginif 
Maste a als ländiſche Fafanenarten etc. fn 


i rbigheiten wird die Jagdaus- 
fonftigen Ge eine Seg . mit cultigen Bind: 
i im Koſtüm enthalten. Ein afriña- 
een Zen —.— Palmen-Flora wird Trani 
Windhunde beherbergen. Eine ſteyriſche Jägerhütte 

und „ Eine 
agb ſelbſt ge- 
auf die angrenzende Lanb- 
Hunde- und 


änge-Commiſſar. 
fungirt cis Ferne? beiltell 


Hagenbeck in Hamburg hat es übernommen, 


laner. An- 


Trophäen und Waffen aus Afrika vorzuführen. 


meldungen für alle Gruppen nimmt das Bureau der 
Jagd-Ausftellung in München, Müllerſtraße 48, ent- 
gegen, woher auch Programme gratis zu beziehen ſind. 
* [Ueber die Schwimmlection des Königs Alexander 
von Serbien] giebt das „Neue Wiener Tagblatt“ 
olgende, jebt „actuell“ gewordene Geſchichte zum 
Biken: Der junge Souverän bekundete ſchon als Knabe 
eine offenbar von ſeiner Mutter ererbte Energie, die 
mitunter den wahren Schrecken ſeiner Lehrer bildete. 
Ein ſolcher Fall von beſonderer Selbſtändigkeit des 
kleinen Alexander gewinnt gerade am heutigen Tage 
ein erhöhtes Intereſſe und verdient deshalb erwähnt 
zu werden. Es war vor etwa ſechs Jahren. Der da- 
mals elfjährige Prinz weilte mit ſeiner Mutter zum 
Gommeraufenthalte in Baden bei Wien; feine Aus- 
bildung und Erziehung war dem heutigen Minifter- 
präſidenten Dr. Dokic anvertraut. Alexander war 
täglicher Beſucher der fogenannten „Schwimmſchule““; 
des Schwimmens unkundig, mufte der Prinz im 
kleinen Baſſin Bäder nehmen, bis endlich auf ſein 
langes Bitten Königin Nakalie einwilligte, daß ihr 
Sohn Schwimmunterricht nehme. Es war nun ſein 
Lieblingswunſch, ſich mit den anderen ſchwimm⸗ 
kundigen Knaben im großen Baſſin zu tummeln 
und vergnügen zu dürfen. Der gewiſſenhafte 
Schwimmlehrer wollte ihn jedoch keinesfalls vor 
Beendigung der zehnten Lection „freiſprechen“. 
Der kleine Schwimmenthuſtaſt verlor jedoch die Geduld 
und — als eben ſeine neunte Uebung an der „Stange“ 
beginnen ſollte, ſprang Alexander zum Entſetzen des 
Dr. Dohic, unter deſſen Aufſicht ſtets die Lection 
vor ſich ging, ſowie des Schwimmlehrers ſelbſt, in 
das große Baffin und machte ſich im beſten Schwimm- 
tempo davon. Vergebens rief ihm Dr. Dokic, in 
größter Aufregung an dem Baífin entlang laufend, 
ju, er möge doch das tiefe Waſſer verlaſſen und ans 
Land ſchwimmen. Alexander lachte, miſchte ſich unter 
die anderen Knaben, und als ihm fein Erzieher zurief, 
Mama werde ihn für ſeinen Uebermuth beſtrafen, da 
zeigte ihm der ape y Schüler — verzeihe Klio, 
daß ich auch das notire! — zeigte Prinz Alexander 
ihm die Zunge, worauf natürlich große Heiterkeit 
unter den Zuſchauern entſtand. Die Verwegenheit des 
Prinzen hatte zur Folge, daß ſeine Schwimmlectionen 
noch vor feiner „Freiſprechung“ ein Ende fanden. 
London, 18. April. Der für Teftamentsftreitigkeiten 
zuſtändige Richter verurtheilte heute die Kerzogin⸗ 
Wittwe von Sutherland zu einer Geldſtrafe von 
250 Pfund Sterling und zu 6 Wochen Gefängniß, weil 
fie ein wichtiges, auf den zwiſchen ihr und dem gegen- 
wärtigen Herzog ſchwebenden Teſtamensprozeß bezüg- 
liches Document verbrannt hatte. (W. T.) 
Stockholm, 18. April. Das Ljusna-Doxna'er Säge- 
werk am Ljusna-Elf, nahe bei Söderhamn iſt heute 
mit allen Prahmen und Bretterlagern total nieder- 
gebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf 2 Millionen 
Kronen. An dem Schaden find alle ſchwediſchen und 
mehrere ausländiſche Verſicherungs-Geſellſchaften be- 
theiligt. (W. T.) 
Athen, 18. April. Die Zahl der durch das leßte 
Erdbeben auf Zante in der Stadt und auf dem Lande 
Getödteten beträgt 50, die der Schwerverletzten 100, 


von denen noch viele das Leben einbüßen dürften. 
* 


* [3ur Mode des „Glockenrockes “.] Von einer 
Dame aus der Umgegend von Danzig geht uns 
Folgendes mit der Bitte um Veröffentlichung zu, der 
wir gern eniſprechen: 2 : 

Schreiberin dieſes iſt eine von den vielen Damen, 
die ſich gegen die neu auftauchende, höchſt ag sires 
lofe Mode des fogenannten „Glockenrockes“ firáuben 
und feft beſchloſſen haben, ſich derſelben nicht zu unter- 
werfen. Hoffentlich folgen ihrem Beiſpiele alle Damen, 
deren Geſchmack genug ausgeprägt iſt, um in der 
Toilette das Häßliche von dem Schönen zu unterſcheiden. 
Wir Frauen ſollten doch ſtets eine neu auftauchende 
Mode erſt prüfen, ob fie ſich mit der Keſthetik und 
dem Schönheitsſinn verträgt, ehe wir ihr blind folgen; 
ehmen wir ſie nicht an, ſo wird ſie ſchon ihre Geſtalt 


undesgenoffen werden wir in den meiften 
n den Herren haben. Ich wende mich deshalb an alle 
Väter, Ehemänner und Brüder mit der Aufforderung, 
die Geſchmacksverirrung des „Glockenrockes“, aus 
dem noch etwas Schlimmeres zu werden droht, energiſch 


iu bekämpfen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 17. April. Der Dampfer „Jelieia ““, Maack 
aus Kiel, mit Kohlen von Burntisland nach Kiel be- 
ſtimmt, ſank vorgeſtern Abend eine Meile von Fornäs. 
Die Mannſchaft (19 Mann) hat fa in eigenen Böten 
nach Fornäs gerettet. (Die Mannſchaft ift bereits heute 
hier in Kiel angekommen.) 

Liverpoot, 18. April. Der neue 13000 Tons große 
Cunarddampfer „Campania“ entwichelte auf einer 

obefahrt die bisher unerreichte Geſchwindigheit von 

½ Knoten. der Dampfer wird vorausſichtlich in 
5 Tagen 10 Stunden die Reife über den Ocean zurück- 
egen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Brüſſel, 19. April. (W. T.) Der Beſchluß der 
Kammer und die Entſchließung der Arbeiter- 
partei, die Arbeit wieder aufzunehmen, führte 
eine bedeutende Beruhigung herbei. In Brüſſel, 
Antwerpen und mehreren anderen Orten iſt die 
Arbeit bereits faſt vollſtändig wieder aufge⸗ 
nommen worden. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. April. 


rs. v. 18. Ers, v. 18. 
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e 30 do. Brior. 100.80 100,75 
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ondsbörſe: feſt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Rotirungen am 19. April. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. weiß 7! 7998r.137—157MBr. 
od bunt 7398r.137—157MBr. 
ellbunt 745—7996r. 136—156.U Br.| 121-150 
bunt 745—788 Gr. 135—155. M Br.] M bez. 
roth 745—821 Gr. 130—15 4. M Br. 
ordinär 713—7666r.125—151.M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbartranfit 745 Gr. 127 M. 
— . — Verkehr 756 Gr. 149 Kl. g 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt T od te zum 
freien Derkehr 152 JA Br., 151 6d., tranfit 
ale ee e is ON ee 
7 > ran 
iM Br Oh, per Suni-gult tran 


Gd., per Septbr.-Oktbr. zum 
freien Verkehr 155 M Br., 154 M Gd., tranſit 131 
JUL Br., 130 M Gd. 


Roggen loco inland. ohne Handel, tranſit unverändert, 


robhienig per 714 Or Mang — M. tranfit 102 M. 
e u . 2 * 2 id - . 
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Gpiritus per 10 000 Y ei i 
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149 U, . 
litt Betogen 150 Or: 121 HPO. Jum Zranfit gtafig 
x, 


7 4 3 ¿ 
758 Gr. 152 Al, hellbunt leicht 


151 M d., tranfit 127 „ 1281 i 
dunt zum freien Verkehr 152 11 Bt 5 ait Oh, 
tranfit 128 JU Br., 127 M Juni-Juli tranfit 


123 JU Br., 128 M 5 
Derkehr 155 M Br., 15% in 8 ts, 
130 JU zum freien Derhebr 


„Roggen. Inländiſcher 
ändert. Bezahlt iſt poln. 
per 714 
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preis inländiſch 120 M. . a 


En 781 it Ron 108 
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Berliner Viehmarkt. 

(Teleraphiſcher Bericht der „Danz. 31g.“ 
Berlin, 19. April. Auftrieb 513 Rinder, 7262 
Schweine 2100 Kälber, 692 Hammel. Das Geſchäft in 
Rindern langſam, in Schweinen ſchleppend, in Kälbern 
gedrückt, in Kammeln ruhig. Rinder wenig gehandelt. 
Schweine 1. Qualität 55 M, 2. Qualität 52—54 M, 
3. Qualität 48—51 M. Kälber 1. Qualität 58—82 Pf., 
2. Qualität 52—57 Pf., 3. Qualität 40—51 Pf. Hammel 

1. Qualität 37—40 Pf., 2. Qualität 32—36 Pf. 


Neteorologiſche Depeſche vom 19, Aprii. 
Morgens 8 Ubr. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Dany. 31 .J. 


1 
Bar. Dind 


Stationen. Wetter. 


ellmuliet 
Aberdeen 
Chriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockho 
8 

eiersburg 
Toskau 


wolkig 
2 bedeckt 


DED : 
58 8 
764 ¡969 
765 S 
766 
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Swinemünde 
Neufahrwaſſer 


Memel 1} wolkenlos 


3 beiter | 


2 SOD 


Baris — halb bed, 

Miniter 1 halb bed. 1 
2 wolkig 1 
3 heiter 1 


4 . 
— wolkenlos 
67 hei 
des 8 1 more 
769 | GD 2 wolkenlos 1 


758 SSD wolkig 14 

765 1 beiter 14 

767 ¡ORD 2 halb bed. | 12 

1) Reif. 2) Nachts ſtarker Reif. 3) Nebel, Reif. 4) Reif. 
Ueberſicht der Witterung. 

Der Kern des Hochdruckgebietes, welches geitern über 
dem nordweſtlichen Oeſterreich lagerte, hat fic) wieder 
oſtwärts nach Galizien verlegt, wobei die Temperatur 
über ganz Weſteuropg 22 ift, erheblid) über der 
Nordſee und dem weſtlſchen Deutſchland. Das Wetter iſt 
in Deutſchland rable. vorwiegend heiter und trocken; 
nur noch an der wefldeutſchen Küſſe herrſcht trübe Witte⸗ 
rane. Die Wärmeperhältniſſe find durchſchnittlich normal. 
In Rußland und Nordikandinavien liegt die Temperatur 
noch unter 8 Die Froſtgrenze verläuft 
von Riga ſüdwärts weitlih an Herrmannitadt vorbei, 
Deutſche Geemarte. 


mt CIT 


moikenlos 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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85 — Telſius. Bind und Weiter 

18 769,0 50 Ner- friſch; heiter. 

4 768 | 41 | N . ER 
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Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. Kerrmann,! — den lokalen und provinzieien, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


PET, 3 


Wirklich echte engliſche Ferrenſtoſſe 
ca. 145 Centim. breit, garantirt reine Wolle, voll- 
Baxkin und Cheviot talivariter Qualität 
mx, un eviot, ha arſter ua 
01,75 M bis 3,65 M per Mtr. verſenden iede 
beliebige einzelne Meterzahl direct an Brin 
Burkin-Fabrik-Dépot Oettinger u. Co, Frankfurt. m. 
Reuelte Nuſterauswahl franco ins Haus. 


— NN 
Verſicherungsſache. Es ift von Intereſſe zu beob- 
achten, wie die durchſchnittlich auf einen Kopf entfallende 
Verſicherungsſumme bei den deulſchen Lebensverfiche- 
rungg-Geſellſchaften in fortgeſetztem Steigen begriffen 
iff. Bei der „„Lebensverfiherungs- und Erſparniß⸗ 
bank in Stuttgart,“, einer der größten deutſchen 
gebensverſicherungs-Geſellſchaften, betrug 3. B. der Ge⸗ 
ammtdurchſchnitt der Derfiherungsfummen im erften 
abre ihrer Wirkſamkeit 1855 3065 J und war d 

1865 auf 4095 M, bis 1875 auf 4453 M, bis au 
5811 M geiliegen. 1892 * die Durdhidnitisiumme 
bereits die Höhe von 6536 M erreicht. Es iit dieſe Er⸗ 
ſcheinung ein erfreulicher Beweis dafür, daß die Cebeng- 
verſicherung immer mehr auch in vermöglichere Areife 


Eingang findet. 
daß ſich Berufs- 


Eine allgemeine Erſcheinung iſt, 
Militärperſonen trotz der allermárts verbeſſerten Ariegs- 
verſtcherungs-Bedingungen ſehr wenig oder doch nur 
mit niederen Summen an der Lebensverſicherung be- 
13 Bei der genannten „Lebensverſicherungs 
und Griparnifi-Bank in Gtutigarf”, weiche doch bie 
allergünitigiten Bedingungen in dieſer —. hal, 
treffen nur ca. 1 Proc. des Gejammtverfiderungsitandes 
auf Militärperſonen, und auch diefe befinden d 
diefer Berechnung die Zeit des Gintrittes in die Bank 1 
Grunde liegt — zum Theil in Altersklaſſen, in weich 
die Betheiligung am Krlege ausgeiclofien erſcheint. 


Beilage zu Yer. 


— 


Reichstag. 


17. Sitzung vom 18. April. 
Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher, Hanauer, General- 


major v. Gofler u. a. 
Haus und Tribünen find ſchwach beſucht. aS 
Das Haus genehmigt zunächſt den Antrag der Abgg. 
Auer und Gen. auf Einſtellung des gegen den Abg. 
Kunert bei dem hgl. Amtsgericht zu Schweidniz 
ſchwebenden Verfahrens für die Dauer der Seſſion 


unb tritt ſodann in die zweite Berathung des Entwurfs 


eines Geſetzes gegen den Berrath militäriſcher Ge- 
eimniſſe ein. 
e Die icon: von ber die 88 1 und 2 zufammen zur 
Debatte geftellt werden, zugleich mit einem Abänderungs- 
antrage der Abgg. Dr. v. Bar und Schrader zu §§ 1 
und 2, hat in der Commiffion einige Milderungen er. 
fahren. Nach § 1 ſoll derjenige mit Zuchthaus nicht 
unter 2 Jahren beſtraft werden, der vorſätzlich Schriften, 
Zeichnungen oder andere Gegenſtände, deren Geheim ⸗ 
haltung im Intereſſe der Landesvertheidigung erforder- 
lich iſt, oder Nachrichten ſolcher Art in den Beſitz oder 
zur Kenntniß eines anderen gelangen läßt, wenn er 
weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß 
dadurch die Sicherheit des deutſchen Reiches gefährdet 
wird. Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo foll 
Feſtungsſtrafe nicht unter 6 Monaten eintreten, neben 
welcher auf Geldftrafe bis zu 10000 Mk. erkannt 
werden kann. : 
Nach § 2 foll mit Gefängniß over mit Feſtungshaft 
bis zu 5 Jahren bejtraft werden, wer außer dem Fall 
des § 1 vorſätzlich und rechtswidrig Gegenſtände oder 
Nachrichten der daſelbſt bezeichneten Art in den Beſitz 
oder zur Kenntniß eines anderen gelangen läßt. Der 
VDerſuch foll ſtrafbar fein und neben der Freiheitsſtraſe 
auf Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. erkannt werden können. 
Der Antrag der Abag. Dr. v. Bar und Schrader 
will die Gegenſtände mehr fpecialifiren. Mit Zuchthaus 
nicht unter 2 Jahren foll nach 8 1 darnach beſtraft 
werden, wer vorſätzlich und mittels Begehung einer 
ſtrafbaren Handlung oder Anwendung beſonderer Liſt 
(vergleiche § 2 dieſes Gejehes) von militäriſchen amtlich 
geheim gehaltenen und im Intereſſe der Landes- 
vertheidigung Geheimhaltung erfordernden Plänen, 
Zeichnungen, Erfindungen, Schriften, Anordnungen, 
Einrichtungen oder Gegenſtänden ſich Kenntniß oder 
Beſitz verſchafft, im Gleichen wer ſolche Kenntniß oder 
ſolchen Beſitz in amtlicher Eigenſchaft oder in Anlaß 
eines ihm mittelbar oder unmittelbar ertheilten amtlichen 
Auftrages erlangt hat und vorſätzlich dieſe Kenntniß 
oder dieſen Beſitz einem anderen übermittelt, von 
dem er weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, 
daß derſelbe davon einen die Sicherheit des Deutſchen 
Reiches gefährdenden Gebrauch machen werde. Beim 
Vorhandenſein mildernder Umſtände ſoll Feſtungsſtrafe 
nicht unter 6 Monaten eintreten. Nach 8 2 ſoll mit Ge- 
fängniß bis zu drei Jahren oder mit Seftungshaft von 
gleicher Dauer beſtraft werden, 
mittels Begehung einer ſtrafbaren Handlung oder 
mittels abſichtlicher falſcher Angabe oder Berheim- 
lichung feiner Lebensſtellung, mittels Verkleidung, 
mittels Benutzung der Trunkenheit oder Angetrunhen- 
bell eines anderen oder ſonſt durch bejondere Liſt ſich 
enntniß oder Beſitz von militäriſchen amtlich geheim 
gehaltenen und im Intereſſe der Landesvertheidigung 
Geheimhaltung erfordernden Plänen, Zeichnungen, 
Schriften, Anordnungen, Einrichtungen oder Gegen. 
ſtänden verſchaſſt Neben der Zreiheitsitrafe kann auf 
. Geldftrafe bis zu fünſtnuſend Mark erkannt werden. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo kann aus- 
ſchließlich auf die Geldſtrafe erkannt werden. Der Ver- 


a. e RL. . 
Aba. Y. Bar ( 


ſchon in der vorigen Seſſion vorgelegen, ohne 
erſten Berathung zu kommen; es hat dann in dieſer 
Seſſion eine Generaldiscuſſion über daſſelbe gar nicht 
ftattgefunden, wohl weil man in der Commiſſion die 
näheren Aufidlüffe von Seiten des Bundesrathes er- 
wartete. Nachdem dieſe nun gegeben ſind, bleibt es 
nichtsdeſtoweniger bedenklich, ein ſolches Sondergeſetz 
zu geben. Die Vorſchriften des Entwurfs ſind viel zu 
dehndar und unbeſtimmt und fo dankenswerth einzelne 
Aenderungen auch erſcheinen, welche die Commiſſion 
beſchloſſen hat, ſo ſchaffen ſie doch nicht das Mißtrauen 
egen dieſe Sondergeſetzgebung aus der Welt. Sofern 
ae nee in Frage ſländen, würde es meiſtens über- 
aus ſchwierig jein, ihnen den Nachweis des Bewu 
der Rechtswidrigkeit ihres Kandelns zu erbringen. Nan 
werde zahliofe Prozeſſe bekommen, in welchen gegen 
Perſonen vorgegangen werde, die ohne die geringſte 
doloſe Abſicht in den Beſitz militäriſcher Geheimniſſe 
elangt ſeien; dem Ddenunziantenweſen würde durch die 
trafbeſtimmungen Thür und Thor geöffnet. Im ein- 
elnen erörtert der Redner ſeinen Antrag, der die 
orausſetzungen der Straffälligkeit namentlich durch 
nähere Beſtimmungen über den Dolus präciſiren ſoll 
und den unbeſtimmten Ausdruck „andere Gegenſtände““ 
genauer umſchreiben will. Nirgend als bei dieſem 
Gejet; zeige fic) deutlicher, wie ſchwierig es fei, ein 
Repreijivgefe zu machen. Jedenfalls fet es mehr als 
bedenklich, auf das verzwickte Syſtem der Strafvor- 
ſchriften und Delicte der 88 1—4 der Vorlage bezw. 
der Commiſſionsbeſchlüſſe einzugehen. 

Abg. Stabthagen (Soc.) vermißt die Begründung 
für die vorgeſchlagenen drakoniſchen Strafen. Nicht 
ein einziger Fall, der ſolche Strafen rechtfertige, ſei 
angeführt. Als Frankreich fein Spionengeſez ein- 
führte, hätten unſere Ofſiciöſen gefpottet; jeizt ſuchten 
wir Frankreich zu übertrumpfen. Der Zweck werde 
auch gar nicht erreicht, weil der Militarismus Spione 
brauche, und ſich ſolche Leute gegen gute Bezahlung 
immer finden würden. Der 3med der Vorlage {ei 
einfach der, jede Kritik militäriſcher Vorkommniſſe, 
beſonders die Kritik von Soldatenmißhandlungen, un- 
möglich zu machen. So tharakterifire fic) die Vorlage 
nur als ein Feigenblatt des Militarismus. Veröffent- 
lichungen von Erlaſſen ú la Herzog Georg von Sachſen, 
wie fie ſ. 3. im „Vorwärts“ erfolgte, follen durch 
die Vorlage unmöglich gemacht werden. Der Redner 
fucol nun weiter auszuführen, daß aud) focialbemo- 


ratiſche Wähler und Redacteure in Verbindung mit 
dem Militärſtrafgeſetzbuch auf Grund des $ 1 der Vor- 
lage gefaßt werden könnten, und wird bei dieſer Ge- 
legenheit vom erſten Bicepräfidenten Grafen v. Balle- 
ftrem wiederholt zur Sache gerufen und ſchließlich 
wegen einer hritifirenden Bemerkung über die Geſchäfts⸗ 
führung des Vorſitzenden zur Ordnung gerufen. 

Staatsſecretär Hanauer vertheidigt die Vorlage in 
längeren Ausführungen, bleibt aber wegen feines leiſen 
Organs im Zuſammenhang unverſtändlich. 

Abg. Gröber (Centr.) wendet ſich gegen die Ueber- 
treibungen des Abg. Stadthagen, hat aber gegen den 
§ 1 mancherlei Bedenken, denen er durch einen Antrag 
ae der betreffenden Beſtimmung Ausdruck 


Abg. Schneider-Hamm (nat.-lib.): Grade der Fall 
Geſſcken, der hier . angeführt ift, bemeift, bah 
eine Beruriheilung auf Grund des $ 1 gar nicht leich 
ein wird; denn es muß feftgeficlit werden, das 
ubjectiv bei dem Angeklagten das Bewußtſein der 
Strafbarkeit ſeines Vorgehens vorhanden geweſen iſt. 
Der Antrag Bar würde das vereiteln. Ich bitte des⸗ 
halb um ſeine Ablehnung. 

Geheimrath Irhr. v. Seckendorff ſpricht gegen die 
Streichung des vom Abg. Gröber erwähnten Paſſus. 

Abg. Schrader (freif,): Die Einbringung der Vor- 
lage — zum Theil daher, daß eine gewiſſe Nervoſität 
bei unferen Militärs gegenüber militäriſchen Ein⸗ 
nn Platz — 2 hat. Ich bin überzeugt, 
daß manche Einrichtungen geheim gehalten werden, 


wer vorſätzlich oder 


It 
zür 


eins 
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deren Geheimhaltung gar nicht nothwendig iſt. Ganz 
er kann in dies Geſetz hineininterpretirt werden, 
aß z. B. die Veröffentlichung des Erlaſſes des 
Herzogs Georg die Sicherheit des Reichs gefährde. 
Allerdings könnte ja etwas beruhigen der Umſtand, 
29 die Rechtſprechung in den Fällen, die durch dies 
Ge 3 berührt werden, beim Reichsgericht iſt. Aber 
der Fall, daß das Reichsgericht mehrere Monate ge- 
braucht hat, um feftzuftellen, daß durch die Geſſcken'ſche 
Veröffentlichung nicht das Intereſſe des Reiches ge- 
fährdet fei, giebt doch zu denken. Der arme Geffdien 
hat Monate hindurch im Gefängniß geſchmachtet. das 
gebietet doch bei der Kerſtellung eines ſolchen Geſetzes 
zu möglichſter Vorſicht. dieſem Bedürfaiß kommt 
unſer Antrag nach. Sollte derſelbe abgelehnt werben, 
dann werden wir zunächſt für den Antrag Gröber 
ſtimmen, den wir für eine Berbefferung halten. 

Abg. Keine (Soc.) beſtreitet dem Abg. Gröber das 
Recht, über die Handlungsmeife der Socialdemokraten 
in der Weiſe abzuurtheilen, wie dieſer es gethan. 
Deſſen Ausführungen bewieſen nur, daß am wenigſten 
die Juriſten fähig ſeien, ſolche Geſetze zu machen. 
(Heiterheit.) Wäre beim Fall Geffken bereits dieſe 
Vorlage Geſetz geweſen, dann wäre Gefftzen ſicher ver- 
urtheilt worden. Die Centrumsleute müßten dr h auch 
wiſſen, daß ihnen gegenüber die Geſetze anders aus- 
gelegt worden, wie anderen gegenüber. Redner er- 
zählt, ihm fei von einem Soldaten ein Dienjtangelegen- 
heiten betreffender Brief übergeben worden. Er ſei 
aufgefordert worden, den Brief herauszugeben, ſei der 
Aufforderung jedoch nicht nachgekommen. Darauf fet 
bei ihm eine Kausſuchung 128 jenem Brief abgehalten 
worden. Wenn damals dies Geſetz in Geltung geweſen 
wäre, wäre er ſicher zu Zuchthaus verurtheilt worden. 
(Heiterkeit. ) Ca 

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.) empfiehlt nochmals ſeinen 
Antrag. Wenn die Vorlage angenommen werden follte, 
dann würde die Mitgliedſchaft der Militärcommiſſion 
gefährlich werden. Mindeftens der Gröber'ſche Bor- 
ſchlag müſſe angenommen werden. Der Ausdruck 
„Nachrichten“ ſei wirklich äußerſt dehnbar. Auch mit 
der Zeftftellung der Abſicht ſeien im Strafrecht eigen- 
thümliche Erfahrungen gemacht. : 

Abg. Stadthagen (Sociald.) meint, fhon bei den 
bisherigen Geſetzen ſeien Uebelſtände vorgekommen. 
Wolle man nach Annahme dieſes $ 1 dem noch weiteren 
Vorſchub leiſten? Bei den Zuſtänden, wie fie jetzt 
herrſchten, könne man allerdings nicht ruhig bleiben. 

Abg. Gröber (Centr.) erklärt, keinen einzelnen Ab- 
geordneten namhaft gemacht zu haben. Aber wenn 
man hier anführe, durch die Vorlage würden lediglich 
öffentliche Mittheilungen über Soldatenmißhandlungen 
verhindert, dann höre die Discuſſion auf. (Ruf: 


W cals Hanauer: Der Fall Geffken hat mit 
der Vorlage abſolut nichts zu thun und iſt bei ihrer 
Ausarbeitung in keiner Weiſe in Frage gekommen. 
Bei den Militärgerichten können Beurlaubte nur wegen 
militäriſcher Vergehen abgeurtheilt werden. 

Damit ſchließt die Discuſſion. In der Abſtimmung 
werden zunächſt, entſprechend dem Antrage Gröber, die 
oben erwähnten Worte gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
conjervativen und einiger Reichsparteiler geſtrichen. 
Der Antrag v. Bar erhält nur die Stimmen der 
Sreifinnigen und der Volkspartei. 

Darauf folgt die 
durch 
Commiſſionsbeſchlüſſe. 

$ 1 wird mit 153 gegen 57 Stimmen angenommen. 


Dagegen ſtimmen nur die Freifinnigen, Volkspartei und 
Gociaibemohraten. Die 88 24 
; i in Conſequenz des An- 

iditen””. angenommen, ebenſo of ende 
Nacht “ angenommen, ebenſo ohne weſentliche 
Debatte 88 


werden nach den 


iſſionsbeſch 


ſſen, 
pda < 


be: 


der Bo 
5—7, 9—12 und 14. $$ 8 und 13 werden 
ohne Debatte faft einſtimmig abgelehnt. Zu $ 11 wird 
auf Antrag Gröber beſchloſſen, 
wonach $ 93 des Strafgeſetzbuches auch auf die Der- 


brechen und Vergehen nach dieſem Geſetze Anwendung 


finden ſoll, zu ſtreichen. 

Nach § 14 iſt für die Unterſuchung und Entſcheidung 
in erſter und letzter Inſtanz in den Fällen der in dieſem 
Geſetze vorgeſehenen Verbrechen das Reichsgericht zu- 


ftändig. Die Militärgerichtsbarkeit wird hierdurch nicht 


berührt. ene 
bg. Gtadthagen bekämpft die Ausnahmeftellung, 
bie, A bier ade der Militärgerichtsbarheit ge- 


währt würde. Die Anführung einzelner Zälle, die 
ſeine Darlegung unterſtützen follen, wird vom PEE 
denten als nicht zur Sache gehörig verhindert. § 14 
wird gegen die llocs des 3reifinnigen und Gocial- 
demokraten aufrecht erhalten. ; 
Das Haus Irish hierauf die rückſtändigen Abftim- 
mungen zur Wuchergeſetz-Novelle vor. In namentlicher 
Abſtimmung wird über $ 302 b (Ausdehnung der 
Strafbeſtimmungen über gewerbsmäßigen Wucher auf 
alle anderen Rechtsgeſchäfle, welche die Kriterien des 
Wuchers an ſich tragen) abgeſtimmt. Da ſich aber an 
dieſer Abſtimmung nur 167 Mitglieder betheiligen, ift 
das Haus wiederum beſchlußunfähig und die Sitzung 


i n. N : 
Mr Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 
(Anträge aus dem Hauſe.) 


Abgeordnetenhaus. 


malſeriſſche Mie = ae af pe 

am Miniſtertiſche: Miquel un en. 

Die — 5 ar des Entwurfs eines Er- 
gänzungsfteuergefehes wird fortgeſetzt beim 85, welcher 
unverändert ohne debatte genehmigt wird. ne 

Beim $ 6 hat bie Commiffion ee 4 
Anlage- und Betriebskapital eines im n 
findlichen Betriebes ſteuerpflichtig zu machen, mi e 
nahme der Betriebe in bb ei Bundesflaa 

i tfchen Schutzgebieten. 
Bi ma (nat.-lib.) beantragt auch Bier. alle 
außerhalb Preußens 3 Betriebe und deren 
italien ſteuerfrei zu laſſen. 
abe (freif.) empfiehlt diefen mip oo 
trotzdem ein ähnlicher Antrag beim § 4 geſtern abge- 


lehnt worden iſt. , = 
tr.) widerſpricht dem Antrage m 
Rice — Os Del g 4 der entgegengeſetzte Be- 


ane ede wurd hierauf abgelehnt und der Commiffions- 


ehe Es 7-9 a gelangen 12 Debatte zur Annahme. 
8 10 ftellt den Grundſatz au ; 

von Grundftiicken der Berkaufswerth 

müffe und das n Vorräthe u. 

nicht veranlagt, ſondern 

inbegriffen ſeien. 

Faller fell ſür ble Zubehörftüce eine befondere Zu⸗ oder 


MA Bo (ireicont.) beantragt, dem $ 10 fol- 


eben: 
gendz Fal Heranſchiagung e ar en 
iid — u. f. w. — dienen, fino au 
o Lea MA Wirthſchafts-Inventar ſowie die fonft 
um Anlage- und Betriebskapital ($ 6) gehörigen 
Werthe — einſchließlich der den gewerblichen Neben- 
betrieben dienenden Gegenſtände — mit der Maßgabe 
u berückſichtigen, daß Mehr- oder Minderwerthe des 
Inventars gegenüber einem wirthſchaftlich normalen 
Beftande in 3u- oder Abrechnung zu bringen find. Aus 
den wirthſ aftlichen Vorjahren noch vorhandene, a 
Verkauf beſtimmte Erntevorräthe kommen als felbft- 
ftändige Vermögensſtücke in Betracht. ; 
Nachdem Aba. Boht den Antrag damit begründet, 


namentliche Abſtimmung über den 
die Anträge Gröber mobificirten $ 1 der 


die Beſimmungen, 


daß es ſchwierig ſei, die einzelnen Werthe feſtzuſtellen, 
erklärt ſich : 

Zinanzminifter Dr. Miquel mit dem Antrage einver- 
ftanden, falls das geſperrt gedruckte Wort Ernte ge- 
ſtrichen werde. 2 

Zür den Antrag erklären fih außerdem die Abgg. 
v. Jagow, Graf Koensbroech, Tſchoppe, Schmidt 
(Warburg), Frhr. v. Los und Schmitz (Erkelenz), die 
unter anderem darauf aufmerkſam machen, daß im 
Weſten zwar weniger Aufſpeicherungen der Vorräthe 
vorkämen, daß aber der Antrag Voß im allgemeinen 
eine redactionelle Berbefferung enthalte, 

Abg. Sperlich bittet, den Antrag v. Voß abzulehnen 
und event. bis zur dritten Cefung eine andere klarere 
Faſſung zu ſuchen. In der jetzigen Form widerſpreche 
er dem § 4 

Bei der Abſtimmung zieht Abg. v. Voß feinen An- 
trag für dieſe Leſung zurück. § 10 wird in der Com- 
miſſionsfaſſung angenommen. 

Bei § 11 wird ein Antrag des Abg. Dr. Meyer, bei 
der Vermögensfeſtſtellung Werthpapiere nicht nach 
ihrem Börſencours, ſondern nach ihrem Verkaufswerth 
zu veranſchlagen, mit den Stimmen der National- 
liberalen, Zreifinnigen, der Mehrheit des Centrums 
und der Freiconſervativen angenommen. 

Abg. Mener-Berlin beantragt den $ 15 zu ftreichen, 
event. demſelben hinzuzufügen: „Soweit % der Summe 
der eingezahlten Prämien oder Kapitalbeiträge oder der 
Nückkaufswerth der Police den Betrag von 16 000 Mk. 
nicht überſteigen, finden die Beſtimmungen des Ab- 
ſatzes 1 keine Anwendung.“ 

Abg. Meyer - Berlin (freiſ.) hält die Vorſchrift für 
unklar, weil nicht geſagt ſei, wer fa auf den Ver- 
kaufswerth der Police berufen darf, ob der Steuer- 
pflichtige oder die Steuerbehörde. Ueberhaupt iſt es 
ſehr gewagt, derartige noch nicht fällige Policen als 
Vermögensſtücke zu betrachten. Wenn jemand in Con- 
curs geräth, hat ſeine Lebensverſicherungspolice 
größtentheils gar keinen Werth mehr; die Concurs- 
verwalter haben ſich vergeblich bemüht, ſolche Policen 
zu verkaufen. Ebenſo iſt die Police nichts werth, 
wenn Zweifel über die Redtsgiltigheit der Berfiche- 
rung beſtehen, wenn die Geſellſchaft ihre Verpflich- 
tung nicht anerkennt u. ſ. w. Bei der Einkommen- 
ſteuer haben wir verlangt, daß das unfundirte, 
das Arbeitseinkommen erleichtert wird; die Vorlage 
enthält aber gerade eine Mehrbelaſtung dieſes 
Einkommens, namentlich des Einkommens für die 
geiſtige Arbeit. Wer von feiner geiftigen Arbeit lebt, 
will ſich ſichern für die Zeit, wo dieſe Einnahmequelle 
nicht mehr fließt. Die Lebensverſicherung iſt ein Akt 
des Gparens und ein Akt der Ausgleldhung der ver- 
ſchiedenen Lebenschancen; wer früh ſtirbt, ſoll ebenſo 
geſtellt werden, als wenn er das Durchſchnittsalter 
erreicht und die übliche Sparſamkeit gezeigt hätte. 
Wer pünktlich ſtirbt, fteht ſchlechter da, als der, 
welcher früher ſtirbt. Das Leben wird gewöhnlich zu 
Gunſten anderer Perſonen verſichert. Wollen Sie 
dieſen Perſonen die Steuer anrechnen, während der 
Berficherer den Zweck der Verſicherung durch Ber- 
fallenlaſſen der Police in jedem Augenblick vereiteln 
kann? Wenn die Streichung dss § 15 abgelehnt 
werden ſollte, dann ſollte man wenigſtens dieſelben 
Begünſtigungen walten laffen, wie bei der Einkommen- 
ſteuer und die kleinen Verſicherungsſummen ſteuerfrei 
laſſen. 
En Ober-Finanjrath Wallach erklärt ſich gegen die 
Anträge des Vorredners. Die Anſprüche auf Cebens- 
verſicherungen find auch Vermögens ſtücke; das kommt 
bei der Verpfändung der Police u. j. w. zu Tage. Es 
handelt ſich aber nicht bloß um die Lebens verſicherungen, 


ſondern auch um die Kapital- und e 
ners nicht 


auf welche die Ausführungen des Bor 
zutreffen; dieſe Verſicherungen laſſen ña aber von der 
Lebensverſicherung gar nicht trennen. Redner verweiſt 
auf $ 17, wonach Perfonen, die weniger als 900 Mk. 
Einkommen haben, zur Dermögensjteuer erſt heran- 
gezogen werden können, wenn ſie mehr als 20 000 Mk. 
Bermögen 8 beſteht das Vermögen in einer 
Lebens verſicherungs-Police, fo kann dieſelbe 30 000 Mk. 
betragen, von denen eben nur ¼ angerechnet werden, 


ehe fie fteuerpflidtig wird. 


Abg. Lürkhoff (freiconſ.): Ein großer Theil meiner 
Freunde wird für einen der Anträge des Abg. Meyer 
ftimmen. Die Möglichkeit des Rückkaufs einer Police 
iſt nicht immer vorhanden, denn manche Geſellſchaft 
lehnt einen ſolchen Rückkaufsantrag durchweg ab. Gehen 
wir nun von dem Rükkaufswerth ab, fo bleiben nur 
die Verſicherungen übrig. Nach $ 16 aber find außer 
Betracht zu laſſen . und Laſten, deren Zälligkeits- 
termin ungewiß iff Das iſt doch ein Widerſpruch. 
Wie kann man etwas zur Bermögensfleuer heranziehen, 
was gar nicht 17 75 iſt! Der Staat hat alles 
Intereſſe daran, die Le ensverſicherungen zu fördern. 
Der Sinanzminifter hat ja dieſem Gedanken früher in 
warmen Worten Ausdruck gegeben. Man wird es im 
Lande nicht verſtehen, wenn nun dagegen gehandelt wird. 

Abg. v. Boje (freiconf.): Die Verſicherung zu 
Gunſten der eigenen Perſon, alſo auf den Erlebensfall, 
kann man als Dermögensobject betrachten, aber doch 
nicht die Verſicherung zu Gunſten anderer Perſonen, 
bei denen man kein Vermögensrecht conftruiren kann; 
es handelt ſich dabei doch eigentlich nur um eine fort- 
dauernde Laſt. Daß auf die Policen hin Darlehen ge- 
a werden, iſt doch nur eine andere Form des 
perſönlichen Credites; def die Geſellſchaften ihre 
eigenen Policen beleihen, ſteht auf einem anderen 
Blatte. Eine Berfiherung zu Gunſten Dritter kann 
umgewandelt werden in eine Verſicherung auf die 
eigene Perſon oder in eine Kapitalverſicherung; dann 
wird dies declarirt werden müſſen; danach kann eben- 
falls bei der Steuerdeclaration gefragt werden. Es 
wird von der Steuerhinterziehung geſprochen, gleichſam 
als ob derjenige, der ſein Leben verſichert, ſein Geld 
verſchleudert. Iſt ein Steuerzahler verpflichtet, ſein 
Geld ſo zu verwalten, daß der Steuerſiscus möglichſt 
viel Geld bekommt? Kann mich jemand hindern, 
mein Geld zum Fenſter hinauszuwerfen oder es in 
lockerer Geſellſchaft zu verjubeln? FW Ich er- 
kläre mich für die Streichung des A 

Generalfteuerbirector Burghart: Auch die Ber- 
ſicherung zu Gunſten dritter Perſonen iſt für den Ber- 
ſicherer ein Vermögensobjeck, jo lange er über die 
Verſicherung ſelbſt verfügt. Der $ 15 wäre nicht vor- 
geſchlagen worden, wenn nicht zu fürchten geweſen 
wäre, daß durch die Steuerfreiheit der Verſicherung 
der Steuerhinterziehung Thor und Thür geöffnet 
worden wäre. Bei der Einkommenſteuer find die Ber- 
ſicherungen in bedenklicher Weiſe begünſtigt worden. 
Wir können nicht die 8 ſteuerfrei 
laſſen, aber die Anlegung bei Sparkaſſen, als 
Kupotheken u. ſ. w. beſteuern. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.): Man follte weder von 
Lebensverſicherungen, noch von Spargeldern, noch von 
anderen dingen ſprechen; dann werden ſie alle gleich 
behandelt, nämlich nach dem § 16, wonach die von 
einer noch nicht eingetretenen aufſchiebenden Bedingung 
abhängigen Rechte und Laſten außer Betracht bleiben, 
Dann bleibt die Lebensverſicherung frei, bis ſie fällig 
wird. Daß einzelne Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
Policen zurückkaufen, iſt richtig; aber nicht alle thun 
es und ſolche Policen find keine Vermögensobjecte. 
Die Darlehen auf Policen als Unterpfand find Perfonal- 
creditgeſchäfte, bei denen die Police nur Garantie ge- 
währen ſoll für den Fall des plötzlichen Todes des 
Berficherten. Die Gefahr der „ iſt 
nicht groß und der Eventualantrag des Abg. Meyer 
vermeidet dieſelbe faſt vollſtändig. Im Intereſſe der 
Lebensverſicherungen ince man dieſelben nicht mit 
einem Privilegium odiosum belaſten. 
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Tinanzminiſter Miquel: Die Vorredner find es 


einander nicht einverftanden; denn fie haben q 
die Berechtigung, gewiffe Lebensver er hei 
Dermögensobjecte zu befteuern, anerkannt, Ich habe 
mich damit einverſtanden erklärt, daß bei der Ein⸗ 
kommenſteuer 600 Mk. Prämien für die Lebensverſiche⸗ 
rungen abgezogen werden können vom Einkommen. 
Das hat aber zu bedenklichen Folgen geführt, denn 
diejenigen Leute, die von der Cebensverfiderun 

zurückgewieſen ſind, haben ſich darüber beſchwert, da 

ſie einen ſolchen Abzug nicht machen können. Es ſind 
mir vollſtändig formulirte Geſetzentwürfe vorgelegt 
worden, daß ſolche Leute, welche nachweiſen können, 
daß fe bei der Verſicherung zurückgewieſen find, ſich 
ebenfalls 600 Mk. abziehen können. Es handelt 


ſich hier nicht nur um die kleinen Leute; 
auch wohlhabende Leute legen ihre Gripar- 
niſſe auf dieſe Weiſe an. Ganze Bevölkerungs- 


klaſſen machen von dieſer Form der Sparſamkeit keinen 
Gebrauch; ſie legen ihr Geld auf der Sparkaſſe an 
oder kaufen ſich dafür ein Papier; ſie kennen dieſe 
neueren Formen der Gparfamkeit noch nicht. In den 
deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften find vier 
Milliarden Kapital angelegt. Es iſt uns dringend ans 
Herz gelegt worden, dieſe Berficherung zu ſchonen. Eine 
Steuer kann nicht alles erreichen; ſie muß zunächſt 
alles, was ſteuerpflichtig iſt, gleichmäßig treffen, um 
fo mehr foliten wir uns hüten, hier jo große Kapitalien 
plötzlich frei zu geben, weil das zur Umgehung der 
Steuer dienen kann. Deshalb bitte ich Sie, die An- 
ir Eat. 

g. midt- Warburg (Centr.) ſpricht ſich ebenfalls 
für den Antrag Meyer aus und A er da : die 
Gegner des § 15 in dem einen Punkte einig wären, 
brilter ue e 

ehandeln, wie die Ver 

Gunſten der eigenen Perſon. A 

Abg. v. Buch (conf): Wir find mit dem Finan;- 
minifter der Anſicht, daß die Verſicherungen Ver. 
mögensobjecte ſind und zwar auch Verſicherungen zu 
Gunſten dritter Perſonen. Denn dieſe Verſicherungen 
gleichen einem Kapital, das man mit der Zeit an- 
ſammelt und nachher teſtamentariſch einer dritten 
Perſon vermacht. Es würde eine einſeitige ungerechte 
n der Lebensverſicherungen ſein, wenn wir 
ie von der Bermögensfteuer befreien wollten. Wir 
müßten, wenn wir die Verſicherungen privilegiren, 
ebenſo gut auch die Amortiſatlonen der Grundſchulden 
privilegiren. (Beifall rechts.) 

Abg. Sperlich (Centr.) erklärt fic) für die Com- 
miſſionsbeſchlüſſe. Die Cebensberſicherung iſt ein Ver- 
mögensrecht. Wenn ein Mann in eine Verſicherung 
eingetreten ift und nun davon Steuern zahlen ſoll, fo 
muß er ſich das gefallen laſſen. Ich befürchte auch 
nicht eine Abnahme der Lebensverſicherungen von 
dieſem Geſetz. Den kleinen Mann trifft das Geſetz 
nicht, denn das Geſetz tritt erſt in Kraft, wenn 
mindeſtens 9000 Mk. Prämien eingezahlt find, Davon 
ie der kleine Mann, der Handwerker nicht be- 
troffen. 

Ein Schlufantrag wird angenommen. 

§ 15 wird darauf entgegen dem Antrage Meyer un- 
verändert angenommen. Dagegen ſtimmen nur Frei- 
finnige, einige Nationalliberale, Centrumsabgeordnete 
und Freiconſervative. § 16 wird debattelos ange- 
nommen. 5 

$ 17 beftimmt, daß Vermögen unter 6000 Mk. fteuer- 
frei bleiben und Vermögen unter 20 000 Mk., fofern 
das Jahreseinkommen des betreffenden Beſitzers 900 Mk. 
nicht überſteigt oder ſofern dieſe Beſitzer Wittwen, 
mes == ze Perſonen find. 

enthält den Tarif, der mit 6000 Mk. begi 
und Fas diese En ’ te en 
feht, Der Satz fteigt in Stufen von 20000 Mk. um 
je ne et 
in Antrag v. Eynern-Friedberg (nat.-lib.) verlan 

Seraufiehung der Gteuergrenze auf 1200000 h., ” 
Antrag Würmeling (Centr.) eine ſolche auf 10 000 Mk., 
ein Antrag Meyer auf 12 000 Mk., jedoch dergeſtalt, 
— von dieſer Summe nur 3 Mk. und in Stufen von 

MR. je 1 Mk. mehr bezahlt wird. 

Abg. Dasbach (Centr.) bemängelt, daß die größeren 
Vermögen in der Steuerſcala im Vergleich zu den 
5 ſeien. 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) vertheidigt feinen 
Antrag, da 6000 Mk. ein intl en he 15 ae 
werden können. Gollte fid eine Mehrheit für den An- 
trag Mürmeling einfinden, fo fei er bereit, zu Gunſten 
derfelben auf den ſeinigen zu verzichten. Bex Antrag 
Mener hat keine 0 auf Mehrheit und bringt 
auch die Gefahr, daß die Erträge der Steuer zu gering 
werden. 

Geh. Rath Wallach: die Annahme des Antrages 
v. Eynern würde einen Ausfall von 4 Millionen, des 
Antrages Mener 6 bis 7 Millionen zur Folge haben. 
Ich bitte, die Anträge abzulehnen. 

Abg. Dr. Würmeling (Centr.): Nach den Milderungen, 
die die Commiſſion vorgenommen hat, legen wir auf 
eine weitere Degreſſion der Steuerſätze keinen Werth, 
müſſen aber auf eine weitere Heraufſetzung der Steuer⸗ 
grenze dringen im Intereſſe der kleinen Vermögen. 
Der Ausfall, der für die Staatskaſſe dadurch entſtehe, 
werde nur ſehr gering ſein. 

Abg. Dr. Mener (freif.): 3d) habe ben Antrag der 
Centrumspartei aus der Commiſſton wieder aufge- 
nommen, weil er zu ſchön war, als daß er hätte ver- 
kommen dürfen. Bei Steuergeſetzen, die man als 
„Schatzungen“ zu bezeichnen pflegt, darf man die 
Steuergrenze nicht zu niedrig greifen; darüber ſind alle 
einig. Ich möchte der Steuercommiſſion viel Arbeit 
erſparen, denn gerade bei dem Vermögen von 6 bis 
12000 Mh. wird fie große Arbeit haben, den wahren 
Sachverhalt außfzuſpüren. Es widerſpricht dem Sprach- 
gebrauch, von jemandem, der 6000 MR. auf der Spar- 
Rafje oder in Renten angelegt hat, zu jagen: Er hat 
Dermögen. Welches die Grenze für den Beginn des 
Vermögens iſt, wird ſich ſchwer feſiſtellen laſſen, darum 
kann ich ganz gut auch 12 000 Mk. als Grenze hinſtellen. 
An der Deareffion der Steuerſätze halte ich feſt, denn 
ſonſt hebt man viele Erleichterungen auf, die man den 
kleinen Leuten in der Einkommenſteuer gewährte. 
Nimmt man bie Degreffion an, fo mildert man den 
Unmuth über eine neue Steuer gerade in denjenigen 
Kreiſen, wo fie am empfindlichſten wirkt. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Bachem (Centr.): Der Antrag Mener hat 
keine Ausfiht auf Annahme. Sonſt würden wir den- 
ſelben unterſtützen. Unſer Antrag tft nur geſtellt für 
den Fall der Ablehnung des nationalliberalen An- 
trages. Jedenfalls milffen wir auf eine Keraufſetzung 
der Steuergrenze dringen. Unſer Antrag kann vielleicht 
einen Ausfall von 2 bis 3 Millionen zur Folge haben. 
Wenn aber die Bermögensfteuer auch nur 32 Millionen 
been fo 5 pa Dr 7 — orm gie im min- 

en in Frage geftelit. Die Steuer auf Vermögen von 

6—10000 Mk. muß die Leute erbittern, . 

_ Sinanzminifter Dr. Miquel kann nicht einfehen, daß 
eine beſondere Verbitterung entſtände, wenn ein Mann 
mit 6000—10 000 Mk. Vermögen 3 Mk. im Jahre be- 

ahlen müſſe. Man habe hier zu vergleichen ben- 
enigen, der gar nichts habe, von der Sand in den 

Mund lebe, mit demjenigen, der 6000 Mk. beſitze. 
Gerade in den unteren Klaſſen hebe ſich derſenige, der 
6000 Mk. beſitze, weit höher empor über denjenigen, 
der nichts beſitze, als in den höheren Klaſſen. Es gebe 
aia andestheile, wo Mk. ſchon ein | 
großes Gewicht hätten. Aber auch in Köln gee 
man ge müffen, Beh derjenige, der 6000 Mk. be- 
te ehr wohl ohne Bedrühung 3 Mk. mehr zahlen 

nne, als derjenige, der nichts befite. 

Abg. v. Bismarck (conſ.) befürwortet die Com- 


e eine Steuer von 3 Mark feft- 


Se eje Für den kleinen Mann bedeuteten 

MR. jehr wohl ein Vermögen. Man werde einen 

Bae nicht ruiniren, wenn er jährlich 3 Mk. abſteuere. 
an ſolle auch die Staatsfinanzen berückſichtigen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) hebt hervor, daß in der 
Commiſſion die Regierungsvertreter ſelbſt zugeſtanden 

hätten, daß ein finanzieller Ausfall von einigen Millionen 
die Steuerreform nicht tangiren würde. Würde man 
die Steuergrenze heraufſetzen, ſo würde ſicherlich ein 
großer Theil der Mißſtimmung, die die Ueberſpannung 
unſerer Steuerkraft hervorgerufen, beſeitigt werden. 
Redner kommt dann auf die geſtrige Debatte zurück 
und beſtreitet, daß in Holland eine Bermögensfteuer 
vorhanden fei, die mit der unſrigen verglichen werden 
könnte. Dort folle die Steuer erſt bei einem Ber- 
mögen von 22 000 Mk. beginnen. Wenn man nicht 
bloß leere Berſprechungen über die Schonung der 
kleinen Vermögen ins Land habe hinausrufen wollen 
mit der Abſicht, ſie nicht zu halten, ſo müſſe man jetzt 
den Antrag Friedberg annehmen. 

Miniſter Miquel erwidert, daß ihm v. Ennern ſchon 
wiederholt allerlei unterſtellt habe, ohne daß er (der 
Miniſter) darauf eingegangen wäre. Keute ſei es ihm 
aber etwas zu ftark geworden. Die Steuerreform 
bringe keine Ueberfpannung unſerer Steuern, ſondern 
nur eine Verſchiebung, nämlich eine gerechtere Berthei- 
lung. (Zuſtimmung rechts.) Der Miniſter tritt dann 
den Angaben v. Eynerns über die holländifche Steuer 
enigegen. 

Abg. Graf zu Limburg-Stirum hält eine Bezugnahme 
auf die hair > je des reihen Holland nicht für an- 
gebracht. die Schonung der mittleren und kleinen 
Bermögen wünſche auch er. Aber es fei politiſch doch 
nicht richtig, ſolche Ceute von einem Beitrag zu den 
Staalsausgaben zu entbinden, die ihn ſehr wohl tragen 
könnten. Und wer 6000 Mk. is fei ſehr wohl im 
Stande, 3 Mh. jährlich zu zahlen 

Abg. Schröder (Neuitadt; Pole) ſpricht fi e 
Freilaſſung der kleinen Bermögen bis zu 
Mark aus. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Der Antrag Mener, für den die Mehrheit des Cen- 
trums, die Freiſinnigen und Polen ſtimmen, wird ab- 
gelehnt; desgleichen die Anträge Friedberg und 
Miirmelina, für die Centrum, Polen, die Freiſinnigen 
und die Hälfte der Nationalliberalen ſtimmen. 

Die $$ 17 und 18 werden in der Commiſſionsfaſſung 
angenommen. 

Kierauf wird die Weiterberathung bis morgen 
11 Uhr vertagt. In Berbindung mit 8 51 ſoll dabei 
$ 1 des Schulgeſetzes zur zweiten Berathung geſtellt 
werden. 

Schluß gegen 4½ Uhr. 


Aus der Provinz. 


Aus dem Schlochauer Kreiſe, 17. April. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben der armen evangeliſchen 
Diaſpora-Gemeinde Heidemühl 400 Mark zur An- 
ſchaffung bunter Altarfenſter für die im vorigen 
Jahre aus Mitteln des Guſtav-Adolf-Dereins erbaute 
und ar 10, November v. Js. eingeweihte Kirche ge- 

chen 
ia -b- Sax 18, April. Dem Vernehmen nach hat 
der Bezirksausſchuß zu Köslin die von dem Magiſtrat 
und der Stadtverordneten-Verſammlung überein- 
ſtimmend feftgefegten Zuſchläge von 270 Proc. zu 
der Staatseinkommenſteuer als Erhebung der Gb 
meinde-Einkommenſteuer für das Jahr 1. April 
1893/94 nicht genehmigt. — Am Sonntag Nachmittag 
kündigten Signale der freiwilligen Feuerwehr ein Feuer 
an. Mie fic) jedoch glücklicher Weiſe herausſtellte, 
handelte es ſich um ein wahrſcheinlich von Knaben auf 
dem Felde angelegtes, fog. Freudenſeuer, wodurch cine 
gröhere Fläche Haidekraut vernichtet wurde. 

* Am Schullehrer -Seminar y Braunsberg ijt der 
bisherige commiſſariſche Berwalter der Oberlehrerſtelle, 
Geifiliher Poihmann, als Seminar - Dberlehrer 
definitiv — — eftelit und der Seminar -Kilfslehrer Juhnke 
zu Pr. Friedland unter Beförderung zum Präparanden⸗ 
anftalts-Borfteher nach Schwe verſeiht worden. 

Mohrungen, 18. April. Nachdem wegen der Maul- 
und Klauenſeuche e ae Biehmarkte pete aus- 
gefallen find, wodurch die Intereſſen der Viehbeſitzer 
wie auch die der hieſigen Bürger empfindlich getroffen, 
hat jetzt der Provinzialrath genehmigt, daß ein Erſau⸗ 
vieh- und Pferdemarkt am 9. Mai d. 3. in hiefiger 
Stadt abgehalten werden darf. — Die Einweihung des 
Herderhauſes ijt jetzt auf Mittwoch, 3. Mai, feſtgeſetzt. 

Bromberg, 18. April. Die Mitglieder des hieſigen 
Magiſtrats vereinigten ſich geſtern Abend in der Wein- 

andlung von Herrmann Krauſe zu einem Eſſen zu 

hren des aus Berlin zurückgekehrten Herrn Stadirath 
Aronjohn, in Anerkennung ſeiner hervorragenden 
Derdienſte um das Zuſtandekommen der oſtdeutſchen 
Kleinbahn -Kctiengeſellſchaft mit dem Sitze in Brom- 
berg. (Oſtd. Pr.) 
* 18. April. Borgeftern früh bemerkte 
eine Einwohnerin des Haufes Jakobjtrahe 7 einen ge- 
waltigen Nin in dem Hinterhauſe. Sie machte hier- 
von der — Anzeige, und dieſe ordnete 
nach Beſichtigung des auſes an, daß das Gebäude 
ſofort zu räumen ſei. Kaum war man dieſer An- 
ordnung nachgekommen, als das ganze Gebäude mit 
einem gewaltigen Krach zufammenftürzte, 


Candwirthſchaftliches. 
* — ~ se in Oeſterreich.] Die Winterſaaten, 
igen und Roggen, — nach einem amtlichen 
Bericht des . eriums, den ſtrengen Dinter 
= allgemeinen gut überſtanden, beſonders jene, welche 
unter der Schneedecke geborgen waren; zur Zeit des 
Aufthauens waren verhältnißmäßig wenige Aus- 
eu E u beklagen. Aber die beftändige Trocken- 
Verbindung mit den immer wiederkehrenden 
ebe ſchadete den Saaten. Dieſelben verſchlechtern 
ſich — in vielen Tagen und muften ziemlich viele 


ſchon umgeatkert werden, während die N vieler 
anderer von dem baldigen Eintritt ausgiebiger Regen 
abhängig geworden iſt. Immerhin gieb es aber auch 
ſehr kräftig beftodite Saaten, welche trotz der minder 
günſtigen Witterung üppig gedeihen. Raps, beſonders 
jener, welcher zeitlich gebaut und ſchon kräftig ent- 
wickelt in den Winter gekommen war, fiel großentheils, 
ſeiner vorgeſchrittenen Entwickelung halber, der Strenge 
des Winters zum Opfer; jener, der erhalten geblieben, 
leidet durch Trockenheit und Nachtfröſte ebenſo wie die 
Dinterfaaten. Der Anbau der Gommerfaaten war 
durch die Trockenheit in ungewöhnlichem Maße be- 
günſtigt; der größere Theil des Kaferanbaues und 
ein großer Theil des Gerſtenbaues fiel in den Monat 
März; in den eigentlichen Getreidelagen war der An- 
bau des Sommergetreides zumeiſt ſchon vor Ablauf der 
erften Aprilwoche beendet; zu Ende der Berichtswoche 
war der Anbau der Kartoffeln und der Zuckerrüben 
gröſſtentheils in vollem Zuge; nur in manchen Lagen 
wird mit dem Anbau der letzteren, mit Rückſicht auf 
die zu befürchtenden Fröſte, noch zugewartet. In Galizien 
und in der Bukowina, ſowie in den Gebirgsgegenden 
der übrigen Länder iſt im allgemeinen der Andau noch 
zurück. So günſtig die Witterung im allgemeinen für 
den Anbau ſelbſt war, ſo ungünſtig war ſie für das 
Aufgehen der Saaten. In vielen Gegenden fal man 
zwei Wochen nach geſchehener Ausjaat noch keine auf- 
gelaufene Saat, ſo daß man befürchtet, daß viele 
Samen gar nicht zum Keimen gelangen werden. 


iin oe chen der Danziger Zeitung. 


urs, 18. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
By holſteiniſcher loco neuer 154—157. Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſſcher loco neuer 133—134, 
ruñ. loco ruhig, Tranſito 101. afer feſt. — 
Gerſte ruhig. — Nüböl (unverzollt) ruhig, loco 52. 
— Spiritus loco behauptet, per April-Mai 22 / Br., 
per Juni-Juli 23½ Br., per Juli-Auguit 24 Br., ver 
Auguít- September 245/ Br. — Kaffee flau, Umſatz 

Sach. — Petroleum loco behauptet, Standard 
mbite loco 5,10 de per Auguít-Desbr. 5,30 Br, — 

Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 18. April. Raftee. (Schlußbericht.) Good 
average Santos per Mai 701, per Geptbr. 6914, per 
per Dezember 69, per Mär; 68. Behauptet. 

Sombra — April Zuhermarht. (Schlukbericht,) 
pace , ae are 05% Rendement 

TES E a. B. 5 16.17½, ver 
Auguft E Ber ht Deibr. aan per Januar- 


Mär; 13,677 Felt. — 
Bremen» 18. April Rai. Betroleum. (Góluf- 
peril Faßziollfrei. Anfangs ſchwach, jetzt ſtill. Coco 
qe — April. — Good average Santos 
April „ per Mai 88.00, per September 88.28. 


Schwach. 

Mannheim, 18. April. Productenmarkt. Weizen per 
Mai 16,35, per Juli * ver Novbr. 16,70. Roggen 
per Wat 13,80, per Juli 14,50, per Novbr. 14,75, 
Hafer per Mai 1050, Per Juli 1 „ per Novbr. 
1415. Mais per Mai 11,10, per Juli 10,90, per 
Rovbr. 11,50. 

Frannturt a. N., 18. April. Ctecten-Gocietat. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 28534, Combarden 95%, 
ungariſche Gold- ge 96,20, 5 183 
Disconto-Commandit 188,90, Dresdener Bank 148,80, 
Berliner Handelsgeſellſchaft 145, ‚50, Bochumer Buhitabí 
; 00, Dortmunder Union St.-Pr. —, Gelienkirden 

41,80, SHarpener 13040, Hibernia 112,00, Caura- 
bitte 110,30, 3% Bortugieien 22,70, italieniſche Mittel- 
meerbabn 104,80, ſchweuer Centralbahn 120,70, ſchweizer 
Rordoitbahn 113,30, fchweizer Union 76.80, italien. 
Meridionaux 135,10, 
Natter auf Wien 

Wien, 18. April (Schluß-Courie.) Defterr. —.— D 
rente 98,321½, do. 5% do. —, do. Gilberrente 
— Soldrente 117,20, 4% ungar. Goldrente 115,85, 5 5% 

Bapierr. —, 1860er Coofe 147,75, Anglo-Auil. 
18400 Canderbank 254,60, Crebitaci. 343,25, Unton- 
bank ee — Creditact. 403,00, Wiener Bank- 
verein Böhm. seats 369,00, Böbm. Rordb. 
199 00, B 


— 


Elbethalbahn 9,50, Salter —, Ferd. NRordbahn 
2955,00, Sranzoien 306,25, Cemberg-Ciern, 260,50, Com- 
bard. 11250, 9 ABER 218,75, Barbubiner 198,50, 
Aln.-Mont.- 7,40, — Amiterd, 
Meet 101.107 Die Dlätze 59,90, Condoner Wechſel 
122,40, Paxiſer Beagle 48, Napoleons 9,74, 
Marknoten 53,90, Ruff, Banknoten 1 7 


100, Bulgar. Anl. 112,30, 
ungar. 3 
Amſterdam, 18. April, Getreidemarkt. W 
Mai 113. oT or Rover: 178. Roggen per Mai 1 
Oktober 129. 
Antwerpen, 18, April. Betroleummarkt, ( ae 
Raffinirtes Inpe weiß loco 12% bez., 12% Bro per 
April 12s Br., per Mai-Juni 12%/s Br., per Gepibr.- 


Desember 13 Br. Jeff. 

Antwerpen, Apri Getreidemarm. Wetten 
weichend. Roggen ruhig, sie behauptet. Ger ſte 
ruhig. 

aris A r ee ee 
felt, per April 20,90, Dai, 0. ver, Mai- 


„ per -Dewbr. 22,10. gen 

— 3 April Nor 8 , per S810 “eee 
elt, per 

an 1 27, 20 37 7 Sepi-D ezbr. 48,80. — Au 


behpt., 2875 E 
escu Dal cir, 6 1 u 


Aue 
na Aol 25, per Mai- 
Auzuft 49,00, ver ner Des uber B00. Wetter: 


Baris, 18. April. Fan 3% — — 
96,40, 3% Rente 96,1742, 4 ‚An 2— x ita 


si! 5500. a = sucio 88.50 —, E ungar. |: 
r eihe Ruñen 
Rufen 1883 9 88. 10, 5 8 anh . — 3% 


155. 


Srangien 6 


— lg 
137.00, Mertdional-Actien — 5 
Allen 396.85, Sam — 2663, Credit 8 
761. e 3ra Tab. Ottom. 377,00, 
Bethiel auf poutine Plade 12205 Londoner Wechſel kurz 
25,12'/2, Cheques a. —— 25.14, Wechſel Amſterdam 
kur; 205,56, do. Tien k ur; 203,25, ° do. Tabet hur} 


Berliner Jondsbórje vom 18, 


Die heutige Börſe eröffnete in unentſchiedener Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen guf 


eculativem Gebiet. 
Wie. boten aber ge 
geltaltete ſich aber 2 lebh 
wieder anzogen. 


A Anre 
er, als bei goad 


t dar. 
— Kauft die —— ee ſich — a 
örfenfgtuf, blieb felt. Der Rapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltu my, Nue heimiſche, 

jolide Anlagen bel Inne en; deutſche Reichs- und preußiſche confotibivte Anleihen fe 


Die von den fremden Borienplaten ne Tendenzmeldungen lauteten liemlich 


Hier entwickelte ſich das Geſchäft * ruhig; 


igte und die Course 
er, beſonders 


Deutſche Fonds. rad Run; aniſche De Anl. 5 22 Cotterie-Anleihen. 
1 a 9% | 101,00 Turk. Hen fg fe 5 | 9450 | Bad.Prämien-Ant.1867 | 4 | 138.16 
87.20 | Türk. conv. 1X AnL£ i 29.20 | Baier. Drämien-Anleihe | 4 | 142,90 
itte Age: 3, le | re dee: e amiga Sram o 10300 
do. „ . RR: 
a do. neue R 415 79,25 | Hamburg. 50thlr. -Loofe 3 (137,00 
Gtaaie-Saulbiheine >, 3 169,00 Sriech. Goldanl. v. 1890 |5 | 63,50 Fir Din. BS 25 
Oftpreuh. Brov.-Dblig. . | Be} 96,75 my Oye ng ne 6 | 8125 et 1* 12820 
Weſtpr. En . 27 2 a 5 — 7 30.35 5 5 68,75 0 Creb. Jr. 888 — 33010 
Landieh, Centr Diebe. - (Se | 9880) Nen H. Seeder | 85:60 be. Coote van 1860 — [12800 
side ne Bianbor. 4 192255 Hnpotheken- pfand briefe. dendurger Coote i888 13, 112825 
Meitr preuß. Dist dbriefe Se 5130 | 2 Ox A ES . 2 7 8 3 18070 
ri 3 0 = ay 
115 zer ander. 1 | 3800 Pi, ces d: 18° Im Tue on 1868 |8 1196,10 
n .. e . Hapoth.- . » aa K 
Bolena: riese .. 1880 de. noo e. 1900 J 10350 uns. Loole »..... - |— [27090 
reußiſche de +» {4 (103,40 | Meininger Sop. Bip ». 14 1101.40 
Nordd. © 5150 — 2 4 (101,50 bn-S 
0P»-. r. neu gar. — Eiſenba tamm- und 
— Auslandi che Fonds. do. do. do. pe 97,00 a 
Belts ert. — UNT ul. IV. Em. 101.50 Stamm - Prioritats - Actien. 
apier-Rente 1 — „VI En. 103,00 ; 1891. 
de. sl — . Bob-Grei- Ad. BR | He | 115-60 Alachen-Maftriht ....]314] 63,60 
be Gilber-Rente . | 4/5 | 81,70 , Central-Bod.-Cr.-B. | 4 | 100,50 | Mainz-Ludwigs .» |42/3| 116,30 
Ungar. Eiſend.- e. | 4/2 | 103,20 9. do. do. 342 | 97,25 n 1% 2 
— Peper Rene .. 15 — do. 4 1103.50 do. GL-Br. |5 | 111,80 
old- 448 96,50 | B. Hop.-A.-Bk. VIL-XIL 4 | 102,00 lipreub. a Südbahn . 11 75,90 
Rull-Cnal. sinter re 1380 3 | 9810] do. do. XV.- XVIII. 4 | 103,00 EL-Br.....|5 | 109,10 
do, 6 | 103,70 | Br. eas a ch 4/2 | 100,00 aca est == ¿Ja E 
do. — 5 — do. 4 | 103,00 do. Gt-Br. .. . 3½ 94,50 
Bu: Anleihe o n 1889 4 be. be. do. Se} N. «e+» (4/2 | 103,00 
. 2. Orient Anleihe |5 67,20 | Stettiner Nat.-Hupotbß. ½ | 106,50 | Wemar-Gera gar.. — 16,90 
uff. 3. Drient- Anleihe |5 | 6830] de. G10 a 1 do. St.- Dr.. N 90,25 
oln. Ciquidat.-Bfdbr,. 4 64,00 bo. o. (100) 3 1 5 
oln. Pfandbriefe [5 66, Ruff. Bod. „Grein E 106,00 AO 8,15| 91,80 
talieniihe Rente 5 92,80 | Ruil. Central- do. 89,00 Golibarddabn . . 246 1 164,90 


ſchweiſer Simplonbahn 53,80. 


434,00, Cred. ros neue 505, Robinion-A. 118,10, 
rtugieien 23½, 3 % Rufien — — Brivat-Discont 2/4, 
Beterst Wechſel auf Condon 96,00, 
do. Berlin 46,90, am 78,80, do. Baris 
38,071/2, ¿portals 767, ruff. Bram.-Anleibe v. 1864 
92 2413/1, do. 1866 * le ruff. 2, Orientanl. 1021/1, 
3. Drientanieibe 4% innere Anleihe —, do. 
457 5 Bodencredit- brete . oe ruff. Gifen- 
bahnen 249, . Güdweitb.-Act. 1151, Betersburger 
Discontobank 298, Betersburger intern. Handelsbank 
44215, Petersburger Privat - Hanbelsbank 7, ruſſ. 
Bank für AA ndel 27%, Maridauer Disconto- 
bank —, Ruff. 4% 1889er Coni. 149. Brivatdiscont 41/2. 
London, 18. April, Zn er Küſte 4 Wenentadungen 
angeboten. — Wetter 
London, 85 7 April. (Schlußtoux he) Engl. nx Eonlois 
99, Br. Conſols 106, italien. Rente rl 
Lombarden "Fon 4% coni. Rufien von 1889 (2. Ger.) 
98/8. convert. Türken 2248, öſterr. Gilberrente 81, 
oad Goldrente 86, 4% ungariſche Goldrente 
95/14 4% Spanier 67½¼, 3½ X privil. Aegnpier 94, 
4% unific, Kegypter 100%, 3% garantirte Aegpnter 
4): % ägypt. Tributanteibe 98½, 3 & conſolidirte 
Merikaner 8, omanbank 14½, Guejactien —, 
Canada - Barific eer, De Beers-Actien neue 20/2, 
Rio Tinte 1573. 4% Rupees 631%, 6% fund. argent. 
7. 5% argentiniſche 8 von 1886 66, 
do. 42% Auf. Goldanl 391/27, Neue 3% Reisanleibe 
8512, gr. Anl. v. 1881 72, Griechiſche Monopole Ant. 
> 1 611, 4% Griechen 1 pa reos. 4 Anl, 
889 67, Saag 13. Silber 38, fel- 
5 Deutſche Plätze 20,58, Wien 12,36, Paris 


25,32, Petersburg 24½. 
Slassom, 18. April. Hoheifen. (Schluß.) Mixed 
Weizen 1 d. 


numbres warrants 
~~ sie $e Mehl ftetig, Mais ½ d. höher. — 08 


Liverpool, 18. April. Getreidemarht. 


A Sept. nt 

45/15 Berkauferpreis, Rovbr. Dez. 47 ng d. Rauferpreis. 

il. Broductenmarht. Talg loco 
—, eisen loco 11,25, 

Roggen loco 8,25. — er 7 loco 4,80. — Kauf loco 43, 

Seinfaat loco 15.00. Kalt. 

Rework, 17. April. (Schluß-Courze.) Wechie auf 
London (60 Tage) 4,86%, Cable Transfers 4,88%, 
BWerhiel aed Baris (60 Tage) 5,171/2, Medie! auf Berlin 
60 Tage) 25/56, 4% fund Anleibde —, Canadian- 
Vacdc. Ac. 8310 Centr. -Bacific-Actien 262, Chicago- 
u. Rortb-Weitern-Actien —, Chic. DHL-u. St. Baul- 
Actien 761, Ilinois-Centr.-Attien 01. Cake-Shore- 
Michigan-South-Actien 129¼. Louisville u. Naſbpille 
Act. 12/1 Nemo. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 2034, 
Newn. Central- u. Hudjon-River-Act. 10612, Northern- 
Baciiic-Breferred-Aci. 395s, Norfolk- u. Weſtern-Bre- 
ſerred-Actien —, Atchimon Topeka und Santa Se- 
Actien 32½, Union-Bacific-Actien 36. Denver- u. Nio- 
Grand-Breierred-Actien 54, Siber Bullion 83. — 
Baumwolle in Newyork 7/15, do. in New-Orleans 
Ds. Raffin, RBetroleum Standard white in New. 
vorh 5.45, do. Standard white in er 5.0 
6d., rohes Petroleum in Rewnork 5.20. do. Bipeline 
Certificates per Mai Matt. Schmal: 
loco 10,15, do. (Robe und 7 Brothers) 10.45. — Zucker 
(Fair refining Muscovados) 3½. — Kaffee (Fair 
Eo 1 5 7, 1412, low ord. ver Mai 13,85, per 

Sticese, 17. . — Weizen per Apr 
77. Mais per A + 40% . Speck ei! clear per, aii 
Bark per April 16,75. — Weisen fallend nach Exöff⸗ 
nung auf Derkäufe von Seiten einer Clique per Mai, 
dann lebhafte Reaction, da die ſichtbaren Dorräthe ſich 
mehr vermindert als erwartet wurde, ſpäter wieder 

nachgebend. — Mais fallend ones Zeit nach Eröffnung, 
ton n lebbaite Reaction, ſpäter wieder fallend. 

17. April. * Guppin an Weisen 
76088630 ufbels, do. an Mais 13 806 000 Bufbels. 

Newnork, 17. April. Weizen- Derſchiffungen in der letzten 
Woche von den atlantiſchen yal der vereinigtenGiaaten 
nach Großbritannien 39 000, bo. nach Frankreich 16 000, 
do. nach anderen Häfen des Continents 112000, do. von 
ee und Oregon nach Großbritannien 13000, do. 

anderen 7 i Qua 


Petersburg, 17. Apri 
per Au 


: = Mehlnotirungen vom 19, April, 


ao 1 0 50 K SB — 1m M— 


Rr. 
ige 2900 — Fine 2 7,50 JU 
— Mehlabfall ober. Se cer 5,00 M. 

Roggenme: u at as — Nr. 00 
11,50" M — uperfine Rr.01 rw Fe wi Giro 
und 1 9,50 J Sine Nr. 1 8 Sin 
M — er ehl 7,50 ie — AMehlabfal oder 
Schwarimehl 5 
hick 0 11 80 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M — Roggen- 


gy en per bag Perlaraupe 18,50 M — Feine 
. 90 M — M 400 1— Ordindre 12,00 M. 
pe EX logo e 13 
1 15,00 JUL, 13,50 JUL, 
— Kaserer 15.00 JUL. 


. 
— d 4 =; ril (v. Bortatius und Grothe. 
— * ny je 2 bodbunter 754 Gr. 125 
SS JÁ bez., rother 765 Gr. 
4 — 


per od Ai inland. 128 130,1 
M bei. = 5 en per 1000, A 


bez., “bes. 
per et: Ar ite 118. 117 5 114 
then ver 1000 Silogr. 110, 112 bez. — 
per 10000 Liter % ohne 
Al Gd., nicht — 


nicht contingentirt 
contingentirt 34 / JUL 1 85 * 


= 
— 


Gab Nr. 3 3 


St Br 3 Juli ib con ti nit se Br., per 
uli nicht contingenti 4 * 
Auguft nicht contingenti Gd. — Die 


Stettin, 18. Ph, Getreidemarm. Weizen loco un- 
verändert, 150154, per April-Mai 155,00, ver Mai- 


April. 


Juni 156,00. Roggen loco feſter, 125—128, per 
April- Mai 130,00, per Mai-Junt * — Domm, 
q loco 136—140. Rúból loco Mill, per April. 

Mai 49,50, per Geptbr.- -Oktbr. 50,70. — Spiritus loco 
befeftigend, mit 70 um Conſumſteuer 34,40, per 
April-Mai 39,50. per Auguſt-Septbr. 35.00. — Beira. 
ole 16 Rosie een | 9159 

erlin, pri eigen loco zn — M, per 
April-Mai 155,50—15 Be ie Mai- Juni 156— 


156,75 JUL, per Juni- Se 157, 750-188, 25 JUL, per li- 
Augult 158,75—159,, e Gept. “Dhtbe. 1131 qe 
9 dn loco Y A a inland. 132,25 

B; ahn, per — 
1385 at, per Dian 136-1 8 


4 JA, per April. Mai 
108 75 M. ner Nai Sunt 108 JUL, per pee sek NEM, 
per Juti-Auguft 108 A, per Sept. Okt. 110,50 
Gerfte loco 115—175 M. — Sertofleimeht per u er 
19,00 M B. — Trockene Aarisfielltärke per April 
19,00 JU B. — Feuchte Kartoffelſtärke per April 
10,50 MLB. — Erbien loco Futtermaare 135— Al, 
Baer 15 Be 200 sper ris 130 u. Rr. = 21,50 
x — Roggen- 
mehl Jtr.0 u. Y; 17519078 M, fi. Marken 19,30 JU 
per April 17,75 „ ver April-Mai a JU, pe 
Mai-Juni 17,90 M, per Juni-Juli 18,10 
troleum loco 19,2 M. — Rüböl loco oe Sak 4 49 AL, 
per April-Mai 49 19,3 Al, per Mai-Juni 50,1 JUL, 
per Geptbr.- Oktober 51,4 M, per Okt.-Nov. 51,6 M. 
— Gpiritus ohne Faß loco 5 (50 MM) 55,4 JUL, 
ohne Saf loco unverfteuert (70 M) 35,6 M, per 
April 345—34,7 M, per April-Mai 34,5—347 AL 
= Mai-Juni 34,5—34,7 ML, per Juni-Juli 34, 8— 
—35,1 M, per = un 35,3—35,8 M, per 


34,7 
Auguft- Geptbr. 5 
1 12 pa ue be iet e 


8 
tz, 8 excl, 


excl. 
oe eg 16,50, 
14. Ruhig, oe 8 oe I. an 0. 


Probrafinabe Raffinade mit 3 qa 

Gem. Melis i — Sab AB. Rubia. at 1805 e L 780 

sag f. a. 151 urg per zu d., 16,15 

Br. 6.10 bez., 16,15 er Juni 

ean 915 > "18,30 Br., per Juli 16.37% Gd., 16,40 
r. Rubi 


Neutomiſchel, 18. apes 8 inalbericht der Danz. 3.) 
Trotz oer vorgerückten Gaifon die Nachfrage Remi ch 
Face —— — feine Sapfenforten werden ſowohl von 

rau aft in der als auch von füd- 

deutſchen Plätzen gefragt. Da aber das hieſige Lager 
ai 1 20 geräumt iſt, konnten manche Beitellungen 
nich r angenommen werden ie Probucenten 
zeig a 15 auch recht jurlchbattent, da fie eine Preis- 
erwarten. ele fi iger Hopfen iſt gar nicht 
mehr vorhanden. Die Preiſe ſind unverändert geblieben. 
Die Arbeiten in den Hopfenanlagen ſchreiten vorwärts. 
Die Witterung iſt für das Wachsthum der Pflanzen 


günſtig. 
Schiffsliſte. 


Reufahrwaffer, 18. April. Wind: RRO. 
Gejegelt: Dawdon (SB), Thomrſon, London, Holz. 
hden (SD.), Toje, London, Hols. — Carron 
Jones, Greenock, Zucker. — Miniſter 
Achenbach (SD.), Kahmke, Königsberg, leer. — Balfat 
v. Platen (SD.) Spenſſon, Fredericia, Holz. 

19. April. Wind: W. . 

Angekommen: Congreß 

Kohlen. — Sunrite (SD.), Sudb, 
Dora (GD.), B Lii 


Methil, 
Binth, Kohlen. — 


Biorkmann, Randers, Zucker. — 

Srangen, Kopenhagen, 

Kleie. — Albertine, Schmidt, 

Chriſtenſen, Cittlehampton, 

Bobren. E de Wienke, London, Holz. — Zleet- 
g, Mc. Bain, 8 Bohnen. — Malvina 

18 ee De ina al Saptie, Sent fen, Burg · 

0 8 », Á 


: oot leie. — 
Siro ae Bart, i 5 A 
Portsmouth, Hol. 


Jm Anhommen: 1 Dampfer. 


Plehnendorfer orfer Kanalliste. 


Segel he. 
Gtromauf: D. „Graubenz” — div. ey eg D. „Einau“ 
~ 120 2 Lge do 4 Kähne mit Kohle 
Alt 52 20 5. "Roggen, 24 T. 


mer! 1 
Dielen Berenz, Dan mig“, borne E di üter, 
Gebr. Harder, Danzig. — Salkowshi, Duinow, 124 T 
Melaffe, Damme, Neufahrwaſſer. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 18. ES 2 1.06 Meter über 0. 
2 Wetter: klar. 


Don are nah Darj a Drenikow, A * 
3. Zul ul lid), und Arndt jun., Ma: 
Schw ie — De 3, Diverfe, Steinkohlen, Robeiten 
und Chlorkalk. 


tromab+ 

zu. ue oem, 2 140 000 K. Melaſſe. 
m ), Diverfe, Thorn, Danzig, Stückg. 

10 7 ingelhard, Mloclawek. Graudeni 

eld 
Pret do., do., do., 100000 Kgr. Feldſteine. 
cae, Co me 22 6500 a, Damig, 88 000 Rar. Weizen, 
agen, $ 

Ranfdı aften, $00 Aa Solicomtoir, Strasburg, 
Berlin, (sis Rundkiefern. (A Zraften inland. Hols.) a 


— — —— — re 
Verantwortlich für den polttiſchen Theil, Feuilleton und Der 

Dr. Herrmann, — den lokalen und provinjicilen, Handels-, Marine- 

Era und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für dea 
0 2 Dtio une: — ta den 


bit 


d. Fremde, jefien Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand gut behaupten bei rubia 
Sorocentige ihige Ahteiben und ungariſche Goldrenten fefter, aud) Rubelnoten etwas anziehend, Der em 


wurde mit ai 2 notirt. 


Auf internationalem Gebiet ſtellten fic öſterreichiſche Creditactien im Laufe des Verkehrs 


etwas höher; Combarden und andere öſterreichiſche Bahnen feiter. Inländiſche Eiſenbahnactien wenig verändert 


und ruhig. Bankactien etwas lebhafter. Indu 
dann zum Theil befeſtigt. 


+ 3inien vom Staate gar. D. v. 1891. 


Bank- und Induftrie-Actien. 1891, 2 B. Smnibusgefeilich- | 215,00: 120 


epapiere ziemlich felt und ruhig; Montanwerthe anfangs ſchwach, 


eee. Berliner Aafien- Berein | 132,00 | 8% Bertie Dapper Fabrik. | 30.75 an 
Heſterr. Sram.-Gt... - Berliner Handelsgei. . 145.50 72 | Mibelmsbútte . .....| 81.15 212 
F do, Rorbroeltbatin. Bert De le; Dberichlei. Seng. .| 832812 
Reihenb.-Dardub.".. 981 == Fe, + + (102,75 Be | Berg- u. Süttengefellfihaften. ; 
ot ar tert dia Darmitadter Bank ...| — 5% | Dortm.Union-Gt.-Brior. | 6420) — 
pace Benen st 2 Dede Jan l. -. | 119,30 18 Aonigs- u. Caurabilte - 119.49 4 
do. Weit. ..... bo Bank u M.. 10 Siara, Sink... .| 331012 
Südöſterr. Lombard .. do Reidsbank. 22 150,75 7155 Di ena sane Toro.» 852 
Warſchau- Wien . . 117/31 202,00 do.  Snpoth.- *| 119.80 | 61 ictoria- .... 
= = Disconto-Command. . .| 188.80 18 Wechſel-Cours vom 18. April. 
Ausländiſche Prioritäten. Gothaer Orunder Bi. - 1430 ge Amtterdam. I E 152 | ats | 168, 15 
amb. om - ae 
Ootihard-Babn 5 | 103,40] Sannöv * E . | 108,00 | 42 Condon IAE a Te. | N Py 20, 129 
ien. 3% se ger. Es CBr. 3 58,25 | lönigsb. Vereins. Burk 98.508 ar on. 2½ 20,35 
Zech Ode 4 | 98,76 | Cúbecrer Comm.-Bank . | 117,1017 9 2 4 8 4. 2% 81.25 
rela: at Bahn A 81,90 | Magdbe. Privat-Bank . | 108,75 | 4 Be s.....18 8. 81.10 
fterr.-3r.-Glaatsb.. |3 | 84,40 | Meininger Smpath-B. +. 1 109,60 | 5 . 2 Non. 2/2 80,80 
efterr. Rordmeitbabn 5 91,50 | Nord 133,10 | 4/2 IR u Tor 166 95 
Cibibalb. ... [3 | SER | Deiterr. redit-Anfiait || 179,30 /8% | po 219 4 1166.35 
ddötterr. B. . Comb.. 3 65,75 | Bomm. Hup.-Act.-Bank| — — Betersburg. le! % 211,50 
Bast derben. 0 do. do. como mee o | amp ++ | Gon. 34 210.30 
5. 5e. Ged. Br. [3 1101.80 | pom. Boden- rest.: 130,60 |7 Warden „1111880. 15% 211.95 
sl es eh : 92,25 | Br. — — = 11448 pie Liscont der Reihsbank 3 Ya. 
ro...» — fibaui. eret 7 
Her e ..».» 12 94,50 Saieiiher Bas Banhverein 116,50 | 5/2 Sorten. ES 
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